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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.
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Publikations-Organ

Sonnabend, den 19. April 1930.Nr. 47
Kleine Zeitung für eilige Leſer

Die Reichsregierung läßt ankündigen, daß demnächſt über
die bisher umſtrittene Platzfrage für das Reichsehrenmal Ent
ſcheidung getroffen werden wird.

Auf die Erklärungen der thüringiſchen Regierung hin hat
der Reichsinnenminiſter dem Lande Thüringen die geſperrten
Zuſchüſſe wieder überweiſen laſſen.

Die Altonaer Polizei hat eine dritte Sprengladung auf
gefunden, die den Funden in Oldesloe und Neumünſter ähnelte
Und zu gleichem Anſchlag verwendet werden ſollte.

Regierung und Kreuzerbau.
Keine Mehrbelaſtung.

Ziemlich lebhafte Diskuſſionen in der Offentlichkeit
ruft gegenwärtig die Bewilligung der erſten Rate für den
Bau des Panzerkreuzers B im Reichsrat und das Einver-
ſtändnis der Reichsregierung mit der Einſtellung der
Koſten in den Reichshaushalt für 1930 hervor. Bekannt
lich warf ſchon im letzten Jahre der Streit um die Her
ſtellung der beiden Panzerkreuzer lebhafte Wellen. Schließ
lich würden Summen für den Kreuzer A ausgeworfen,
dagegen der Kreuzer B vorläufig zurückgeſtellt und nicht
in den neuen Etat einbezogen. Die jetzige Regierung
übernahm auch den Etatsentwurf, bei dem die bezügliche
Poſition nicht auftrat, will aber nunmehr dem im Reichs

i nicht widerſtreben.
n gefeſtigte Kabine

werde dabei erneut einer gefährlichen Probe auf ſeine
Lebensfähigkeit unterzogen werden.

Die Gründe des Reichskabinetts.
Uber die veränderte Stellung der Regierung Brüning

gegenüber den Bauplänen wird von angeblich gutunter
richteter Seite mitgeteilt: Die Reichsregierung hat in
ihrer Regierungserklärung am 1. April mitgeteilt, daß
ſie den Haushalt von der vorigen Regierung übernehme.
Für den Bau des Panzerſchiffes B. war damals keine
Rate in den Haushalt eingefetzt. Die Lage hat ſich da
durch geändert, daß im Reichsratsausſchuß die Bewilligung
dieſer erſten Rate beſchloſſen worden iſt. Eine Doppel
vorlage iſt nun für die Regierung mit Rückſicht auf die
öffentliche Meinung unmöglich. Das hätte auch unbedingt
eine Stellungnahme der Reichsregierung gegen den
Bau des Panzerſchiffes B bedeutet. Das wollte aber die
Regierung nicht. Es hat endlich einmal ein Beſchluß über
das Marineprogramm gefaßt werden müſſen. Auch die
frühere Regierung iſt grundſätzlich für den Bau des Pan
zerſchiffes geweſen, hat aber aus finanziellen Gründen
beſchloſſen, die Einſetzung der erſten Rate auf das nächſte
Jahr zu verſchieben. Die Regierung Brüning hat nun
auf dem Standpunkt geſtanden, daß dieſe Frage endlich

einmal bereinigt werden muß. Daher beſchloß ſie, dem
Reichstag den Beſchluß des Reichsrats als Grundlage
für ſeine Beratungen zu übermitteln. Jn der Kabinetts
ſitzung iſt kein formeller Beſchluß gefaßt worden. Die An
ſicht des Kabinetts iſt aber einſtimmig geweſen. Aus
drücklich wird darauf hingewieſen, daß durch die erſte
Rate für das Panzerſchiff B in Höhe von 2,9 Millionen
Mark keine neue finanzielle Belaſtung des Haushaltes
erfolgt. Das in Frage kommende Geld wird bei anderen
Poſten des Reichswehrminiſteriums eingeſpart werden.

Vom DawesHlan zum YoungPlan.
Prüfung der Ubergangsmaßnahmen.
Jn Paris trat die Kleine Kommiſſion zuſammen, deren Aufgabe darin beſteht, die Maßnahmen zu

prüfen, die erforderlich ſind, um den Ubergang vom
Dawes- Plan zum Young- Plan zu vollziehen.
In dieſer Kommiſſion iſt Deutſchland vertreten durch
Miniſterialdirektor Ruppel. Jm übrigen waren die
vier anderen einladenden Mächte, der Generalagent für
die Reparationszahlungen, Parker Gilbert, ſowie das
Organiſationskomitee der Jnternationalen Zahlungsbank
vertreten.
Die Sitzug galt der Beſprechung der Frage der UÜber

führung der Verpflichtungen der verſchiedenen unter dem
DawesPlan entftandenen Organiſationen auf die Inter
nationale Zahlungsbank. Die nächſte Sitzung
wurde auf den 25. April feſtgelegt.

e e e eRheinlandreiſe des Reichspräſidenten.
Nach der Räumung.

Die vom Reichspräſidenten nach der Räumung beab
ſichtigte Reiſe in die zweite und dritte Zone des beſetzten
Gebietes iſt für die Woche vom 20. bis 27. Juli vor
geſehen. Als Hauptorte für den Beſuch des Reichs
präſidenten ſind der Reihenfolge nach Speyer, Mainz,
Koblenz, Trier und Aachen in Ausſicht genommen.

Die Bierpreiserhöhung.
Ab 1. Mai wird das Bier keurer.

Die Bierpreiskommiſſion des Schutzverbandes der
Brauereien, der ehemaligen Brauſteuergemeinſchaft, hat
in einer aus allen Teilen Deutſchlands ſehr zahlreich be
ſuchten Sitzung einſtimmig beſchloſſen, daß die Brauereien
den Bierpreis ab 1. Mai um den im Geſetz vorgeſchrie
benen Betrag von 3,85 Mark je Hektoliter zu erhöhen.

Ferner wurde einſtimmig beſchloſſen, daß die
Brauereien mit allen ihnen zur Verfügung ſtehenden
Mitteln dahin wirken, daß die Ausſchankpreiſe gemäß der
Pfennigrechnung feſtgeſetzt werden.

Thüringen erhält ſeine Zuſchüſe.

Konflikt beigelegt.
thüringiſch erung zu
Reichsregierung eine längere Erklärung zugehen laſſen.
Daraufhin hat Dr. Wirth die bisherige Einſtellung der
Zuſchüſſe für Polizeizwecke und ſonſtiger überweiſungen
an Thüringen aufgehoben. Staatsſekretär 3weigert
wird nach Oſtern die Beſprechungen mit dem thüringiſchen
Staatsminiſterium aufnehmen, mit denen Thüringen ſich
einverſtanden erklärt hat.

Jn der an Dr. Wirth geſandten Erklärung heißt es,
daß die Landesregierung das erlaſſene thüringiſche Er
mächtigungsgeſetz für durchaus einwandfrei hält, infolge
der entſtandenen Meinungsverſchiedenheit aber bereit iſt,
die Entſcheidung des Reichsgerichts anzurufen und dieſen
Schritt gemeinſam mit der Reichsregierung zu tun.
Weiter glaubt die thüringiſche Regierung ſich zu der Er
wägung berechtigt, nachdem dargelegt ſei, daß bei der
Landespolizei eine Verletzung der Bedingungen für die
Gewährung von Reichszuſchüſſen für Polizeizwecke nie
mals ſtattgefunden habe, daß ſich der Reichsinnenminiſter
durch dieſe Darlegungen für befriedigt erklären werde.
Deshalb erſucht die thüringiſche Regierung, die ſeinerzeit
vom Reichsminiſter Severing ausgeſprochene Zuſchuß-
ſperre aufzuheben. Ebenſo bittet Thüringen darum, die
einſtweilige Einſtellung von Uberweiſungen aus Fonds-
mitteln an Thüringen zurückzuziehen.

Die thüringiſche Regierung hat ferner die Reichs
regierung wiſſen laſſen, daß ſie hinter der Erklärung des
Miniſters Frick, Herr Severing könne lange warken, bis
er eine Antwort auf ſein Schreiben erhalten werde, nicht
geſtanden habe und auch jetzt nicht hinter ihr ſtehe
Jrgendein Nationalſozigliſt ſei in die thüringiſche
Landespolizei nicht eingetreten.

Der ruſſſch-englüſche Handelsvertrag.
Einzelheiten

Das jetzt unterzeichnete vorläufige Handelsabkommen
zwiſchen England und der Sowjetunion, das bis zum Abſchluß
eines endgültigen Vertrages in Kraft bleibt, enthält folgende
weſentliche Beſtimmungen

Der Artikel 1 legt die beiderſeitige Meiſtbegünſti-
gung mit gewiſſen Ausnahmen hinſichtlich der ruſſiſchen
Grenzſtaaten feſt. Jn dem Artikel 2 ſtimmt die britiſche Re
gierung zu, daß Sowjetrußland eine Handels delega tion
in England errichtet. Die beiden Leiter dieſer Handelsdele
gation erhalten dieſelben diplomatiſchen Vorrechte wie der
Sowjetbotſchafter. Die Handelsdelegätion iſt für alle Ge
ſchäfte verantwortlich, die von den von der Sowjetregierung
entſandten Perſonen durchgeführt werden. Streitfrägen werden
vor britiſchen Gerichten verhandelt. Für den künftigen
Vertrag wird gleichfalls die Meiſtbegünſtigung eingeführt,
jedoch mit Ausnahme der Fiſchereirechte, der Ein und Aus
wanderung und der Schiffe, die den britiſchen Dominien an
gehören. Artikel 4 beſtimmt, daß das Abkommen nach gegen
ſeitiger Vereinbarung durch einfachen Notenaustauſch auf die
britiſchen Dominien ausgedehnt werden könne. J
wird die gleiche Möglichkeit für die britiſchen Kolonien, Protek
torate und Mandatsgebiete vorgeſehen, ſofern vorher die
Sowjetregierung durch den britiſchen Botſchafter in Moskau
entſprechend verſtändigt wurde. Artikel 6 enthält eine Sonder
veſtimmung für Jndien, in der ſich die Sowjetregierungausdrückli berpſlichtet, für Jndien keine e eitigtkeit zu
verlangen, wenn ſie nicht von der engliſchen Re
drücklich zugeſtanden wird.

für Amts und

Gemeinde Hehörden

In Artikel 5
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Retlameteit
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag S
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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Die indiſche Selbſtändigkeitsbewegung.
Schwere Strafen wegen Verletzung

des Salzmonopols.
Gandhi hat es abgelehnt, das Präſidium des All

indiſchen Kongreſſes an Stelle des zu Gefängnis ver
urteilten bisherigen Kongreßpräſidenten Jawaharlal
Nehru zu übernehmen. Auf Gandhis Erſuchen tritt
Motilal Nehru, der Vater Jawaharlals, an deſſen Stelle.

Wie aus Navſari gemeldet wird, erklärte Gandhi
Freiwilligen, die in Jndien hergeſtellten Kleiderſtoff
als Erſatz für ihre zerriſſene Kleidung verlangten, ſie
ſollten ſich wie Millionen ihrer Landsleute mit einem
bloßen Lendentuch begnügen. Auf Gandhis
Aufforderung hin haben ſich ein Dutzend Frauen der
Frau Gandhis angeſchloſſen, um vor Läden, in denen

lkoholhaltige Getränke zum Verkauf gelangen, Poſten zu
ſtehen. Sie ſind Mitglieder einer Frauengeſellſchaft, die
ſich verpflichtet hat, ihre ganze Zeit dem Kampfe für
die nationale Selbſtändigkeitsbewegung
zu vpfern und nicht nach Hauſe zurückzukehren, bis dieſe
Bewegung ihr Ziel erreicht hat.

Sechs Führer der Widerſtandsbewegung in Karatſchi
wurden zu ſechs Monaten bis zu zwei Jahren ſchweren
Kerkers verurteilt. Nach einer Meldung aus Allahabad
erhielt der Führer der Widerſtandsbewegung in Benares,
Sampurnand, 18 Monate, während drei andere Mit
glieder der Bewegung wegen Verletzung des Salz-

d gemeldet, daß der ies dortigen Kongreßkomitees, Mehta, und der Schatz
meiſter dieſes Komitees, Marfatiag, die in ihren Reden
die Bevölkerung zur Kbertretung der Salzgeſetze auf
gefordert hatten, dies mit 12 Monaten ſchweren Kerkers
zu büßen haben. Mitglieder der Stadtbehörde von Surat
erklärten, eine ſtrenge Beſtrafung ſei erforderlich, um
andere Anhänger der Bewegung abzuſchrecken.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich

Die Abfindung für das ſchwarzburgiſche Fürſtenhaus
Das unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs Zweigert

vom Reichsminiſterium des Jnnern eingeſetzte Schieds
gericht fällte einen Spruch, nach dem den Mitgliedern des
ſchwarzburgiſchen Fürſtenhauſes neben einmaligen Ab-
findungen in der Geſamthöhe von 314000 Mark, zahlbar
bis zum 15. Mai 1930, Leibrenten in Höhe von 5150 bis
18 000 bzw. 24000 Mark zu zahlen ſind. Das Schieds
gericht hat dem Fürſtenhaus eine teilweiſe Rückwirkung
der Aufwertung bis 1919 zuerkannt und die einzelnen
Renten für die Jahre der Jnflationszeit (1919 bis 1923)
auf 60 Prozent, für die folgende Zeit auf 100 Prozent
ihres Geſamtbetrages aufgewertet. Die auf 150 Prozent
Aufwertung hinzielenden Forderungen der Kläger wurden
vom Schiedsgericht abgewieſen. Mit dieſem Schieds
ſpruch ſind nunmehr alle Streitigkeiten, die ſeit dem Jahre
1919 zwiſchen den Mitgliedern des ſchwarzburgiſchen
Fürſtenhauſes und dem Staat Thüringen beſtanden
haben, endgültig zum Abſchluß gekommen.

Deutſches Gymnaſium in Nordſchleswig.
Die Vorſitzenden der vier Kreisſchulvereine im ab

getrennten Gebiet Schleswigs waren in Tingleff ver
ſammelt, um endgültig zur Frage der Errichtung eines
Gymnaſiums in Nordſchleswig im Anſchluß an eine der
beſtehenden deutſchen Privatſchulen Stellung zu nehmen.
Es wurde beſchloſſen, die zum Abitur führenden drei
Gymnaſialklaſſen einzurichten, und zwar ſoll ſofort nach
Oſtern mit der unterſten Klaſſe begonnen werden. Weiter
wurde beſchloſſen, das Gymnaſium in Apenrade zu er
richten.

Frankreich.

Der Umfang der Steuerſenkungen. S
Die franzöſiſchen Miniſter und Staatsſekretäre traten

zu einem beſonderen Kabinettsrat zuſammen, der ſich mit
der Prüfung der Steuererleichterungsvorſchläge befaßte.
Dieſe Vorſchläge wurden einſtimmig gebilligt und noch
am ſelben Nachmittag im Kammerbureau niedergelegt.
Der neue Geſetzesvorſchlag enthält vier große Kapitel für
Steuererleichterungen: 1. Die Steuererleichterungen für

die Börſengeſchäfte und die Wertpapiere betragen 1,1 Mil
liarden Frank, Erleichterungen bei der Luxusſteuer
machen 430 Millionen aus, Erleichterungen bei der
Grundſteuer kommen auf den Geſamtbetrag von 197 Mil
lionen. Schließlich werden die Erleichterungen bei der
Umſatzſteuer für Lebensmittel 150 Millionen betragen



Südſlawien.
Beitritt zum Zollfrieden.

Die ſüdſlawiſche Regierung unterzeichnete das von
der Zollwaffenſtillſtandskonferenz am 24. März 1930 ab
geſchloſſene Protokoll über die künftigen Verhandlungen
zur Erleichterung der Handelsbeziehun-gen. Damit haben ſich 23 Staaten dem Protokoll an
geſchloſſen. Gleichzeitig hat die ſüdſlawiſche Regierung
mitgeteilt, ſie hoffe, die von der Zollkonferenz aufgeſtellte
Handelskonvention ſpäter unterzeichnen zu können.

Kanada.
Die Einwanderung wird eingeſchränkt.

Die Einwanderungserlaubnis nach Kanada wird in
dieſem Jahr wegen der Lage des Arbeitsmarktes und
wegen der geringeren Ernte des letzten Jahres wahr
ſcheinlich eine Verminderung um etwa 50 Prozent er
fahren. Vorausſichtlich werden nur 90 000 Einwanderer,
davon die meiſten aus England, zugelaſſen werden. Nicht
mehr als 8000 mitteleuropäiſche Landarbeiter werden ein
reiſen dürfen gegen 11000 im Jahre 1929 und 34 000 im

Jahre 1928.

Jubel in Sevilla.
Unter dem Jubel der unüberſehbaren Menſchenmenge

ließ „Graf Zeppelin um 17.40 Uhr das erſte Haltetau
über dem Flughafen von Sevilla fallen, wenige Minuten
ſpäter war die Landung glatt vollzogen. Die Menge
klatſchte begeiſtert Beifall. Zahlloſe Hochrufe auf
Deutſchland und den Zeppelin ertönten. Jn Be-
gleitung des deutſchen Botſchafters beſichtigten der König
und die Königin von Spanien das Luſtſchiff. Sie zeigten
größtes Intereſſe für die Einrichtung des Luftrieſen und
ſprachen dem Führer und der Beſatzung ihre volle An
erkennung aus.

Wie groß das Intereſſe für den Beſuch des „Graf
Zeppelin“ iſt, geht daraus hervor, daß Schauluſtige a u s
allen Teilen des Landes nach Sevilla gekommen
ſind. Jn der Nähe des Flugplatzes parkten über 4000
Automobile. Um 18.40 Uhr ſtieg das Luftſchiff wieder
auf, ümkreiſte noch einmal den Flugplatz und flog dann
in großer Höhe davon. Der Beſuch des deutſchen Luft
ſchiffes hat in Spanien ſehr großen Eindruck gemacht.
Uberall gab die Bevölkerung ihrer Freude lebhaften
Ausdruck.

Funkſpruch von Bord.
Nach einem beim Luſtſchiffbau Zeppelin in Friedrichs

hafen eingegangenen Bordfunkſpruch wird „Graf Zeppelin“
vorausſichtlich am Freitag früh wieder in Friedrichs-
e e e e auf dem gleichen Wegeie die Hinfahrt. Den Rückflug machen mehrere ſpaniſchePerſönlichkeiten mit. 3 2 5 wnnets

„Graf Zeppelin“ in Friedrichshafen.
Die 5000-Kilometer- Reiſe des Luftſchiffs.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt von ſeiner
r Wo glücklich in Friedrichshafen ein

geglatt gelandet. Wie auf der Hinfahrt waren auch dies
mal ſechzehn Paſſagiere an Bord, darunter der ſpaniſche
General Kindelan und der ſpaniſche Major Gallarza ſo
wie weitere vier Herren aus Spanien. Die übrigen zehn
Paſſagiere hatten auch den Hinflug nach Sevilla mit
gemacht.

über die Vorbereitungen und den Empfang in Se
villa ſowie das einwandfreie Arbeiten der zur Verfügung
geſtellten Haltemannſchaft des Militärs äußerte ſich die
Schiffsleitung ſehr lobend und anerkennend. Auf dem
Landungsplatz in Sevilla hatten ſich Tauſende von Zu
ſchauern eingefunden und die königliche Familie begab
ſich zur Beſichtigung des Luftſchiffes an Bord. Das Schiff
wurde während des ganzen Aufenthalts, der etwa 12

Stunden dauerte, von der Landemannſchaft gehalten, da
Der Ankermaſt für die beabſichtigte Südamerikafahrt wohl

ſchon aufgeſtellt iſt, aber noch nicht benutzt werden kann.
Der Abflug ging ſehr glatt vonſtätten und die Rückfahrt
wurde bei herrlichem Wetter und Sonnenſchein an
getreten. Bei Annäherung an die franzöſiſche Küſte kam
ein ziemlich ſtarker Nordwind auf und das
Luftſchiff fuhr deshalb in nördlicher Richtung bis La
Roche. Dort drehte es dann ab in öſtliche Richtung und
bei ſtändiger Verſchlechterung des Wetters,
das über Mittelfrankreich weſtlich Dijon und an der Cste
d'or ſogar in heftiges Schneetreiben überging, flog
„Graf Zeppelin“ in direkter Richtung über Beſangon,
Baſel, Konſtanz dem Heimathafen Friedrichshafen zu.

roffen und trotz ſtürmiſchen und regneriſchen Wetters

Wie weiter aus Sevilla gemeldet wird, hat König
Alfons den Aufenthalt des Luftſchiffs „Graf Zeppelin“
in Sevilla benutzt, um das Jnnere des Luftſchiffs zu be
ſichtigen; beim Betreten des Luftſchiffs wurde ihm ein
Ehrentrunk kredenzt.

Die Luftſchiffleitung richtete nach der Abfahrt, als
der Zeppelin bereits Liſſabon erreicht hatte, ein Be
grüßungs- und Danktelegramm an denKönig. Der König gab in ſeiner Antwort ſeiner be
ſonderen Genugtuung über die Eindrücke bei ſeinem Be
ſuch an Bord Ausdruck und wünſchte alles Gute für den
weiteren Verlauf der Reiſe.

Der königliche Leibarzt Dr. Mégias, der mit dem
„Graf Zeppelin“ aus Friedrichshafen gekommen iſt, hat
dem König im Auftrag Dr. Eckeners eines von deſſen
Büchern mit der perſönlichen Widmung des Verfaſſers
überbracht.

Wie die Paſſagiere berichten, hat während der Fahrt
faſt dauernd ſchlechtes Wetter mit Nebel und
Regen geherrſcht.

J SVerſchobenes Heeresgut.
Die Vorgänge im Sonnenburger Zuchthaus vor Gericht.

Die Schiebungen mit Heeresgut bei der Altverwertungs
telle in der Strafanſtalt Sonnenburg, die vor einem Jahr
großes Aufſehen erregten, haben in der Verhandlung der
Straſtammer des Frankfurter Schöffengerichts gegen den
Werkmeiſter Graffunder von der Firma Schwarzſchild u. Co.
in Berlin ihren vorläufigen Abſchluß und ihre Sühne ge
funden. Die Mittwochverhandlung, in der die viel erörterte
Verſchleuderung von Heeresgut nochmals eingehend behandelt
wurde, endete mit der Verurteilung Graffunders zu acht Mo
naten Gefängnis und des der Hehlerei mitangeklagten Gaſt
wirts Siebert zu 200 Mark Geldſtrafe

Neue Sprengladung gefunden.
Weitere Aufklärung.

Den Bemühungen der Polizei in Altona iſt es ge
lungen, in den Bureauräumen der Papierwarenfabrik
von L. W. Treu u. Co. einen dritten Koffer mit
Sprengla dung aufzufinden. Die Sprengladung
war ebenſo wie die, über deren Auffindung berichtet
worden iſt, von den verhafteten Dr. Hellmann und
Koch angefertigt worden. Den Koffer hatte der
Prokuriſt der Firma Treu u. Co., Karl Kienitz, von dem
Kaufmann von WilamowitzMöllendorf im Auftrage von
Dr. Hellmann erhalten. Ter Koffer hatte die gleiche An
ordnung wie die bei den Sprengſtoffanſchlägen in Bad
Oldesloe und Neumünſter verwendeten, d. h. er
war bis auf die Zündvorrichtung vollkommen montiert
und mit über zehn Pfund einer gefährlichen Maſſe gefüllt.

Die Abſtellung des Koffers in den Bureauräumen
eirter Firma erfolgte offenbar deshalb, weil man dort mit
einer Durchſuchung nicht rechnete. Dr. Hellmann hatte ſich
in verſchiedenen Orten der Provinz Schleswig Holſtein
nach einer geeigneten Stelle zur Ausführung eines An
ſchlages erkundigt. Die Ausführung wurde zunächſt
zurückgeſtellt. Der verhaftete Kaufmann von Wilamowitz
Möllendorf hat zunächſt nur ein Teilgeſtändnis abgelegt.

Jm Zuſammenhang mit den Anſchlägen ſind des
weiteren als Mittäter bzw. als der Beihilfe verdächtig

feſtgenommen worden der Kaufmann Kärkl Kienitz der
Kaufmann rich Kienitz, der Kaufmann Wolfgang

Ammermann, der Schüler Oskar Ammermann und der
Kaufmann Adolf Andreſen. Durch die Feſtnahme des
Kaufmanns Kurt Hambrock, der Führer des aufgelöſten
Werwolfs in Hamburg geweſen iſt, dürfte die Aufklärung
der Anſchläge nunmehr reſtlos gelingen.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark

nehmendes Beſinner
auch dafür, daß dereinſt dem

Niedrige Temperaturen zu Oſtern.
Das Tiefdruckgebiet, das über Mitteleuropa lagerte,

brachte zu Beginn der Karwoche ganz Deutſchland Dauer
regen. Dabei ſanken die Temperaturen ganz erheblich.
Aus dem Schwarzwald und aus den Oberbayeriſchen
Alpen wurden bei leichtem Froſt Schneefälle gemeldet.
Wenn auch in den Hochalpen der Neuſchnee zunächſt liegen
bleiben dürfte, kann doch nicht dringend genug vor Ski
kouren ins Hochgebirge gewarnt werden. Die Lawinen
gefahr iſt zurzeit beſonders groß. Die allgemeine Wetter
lage hat ſich dahin entwickelt, daß mit einem Nachlaſſen
der Niederſchlagsneigung gerechnet werden darf. Für
die Oſterfeiertage ſind die Ausſichten ſogar neuerdings
nicht ganz ungünſtig. Allerdings muß mit ziemlich nied
rigen Tagestemperaturen gerechnet werden. e

Oſtern 1930.
Schärfer, erbitterter tobte diesmal der Kampf und bis

in die „ſtillen“ Tage der Karwoche hinein dröhnte der
Lärm des wilden politiſchen Ringens. Und immer noch
gehen die Wogen des Streites hoch, laſſen kaum etwas
ahnen von einem Oſterfrieden. Hochſpannung bleibt,
weil alles weiß, daß bald nach den kurzen Oſtertagen
neues Ringen anheben, wieder die Kriegstrompete
zwiſchen den Parteien aufgellen wird.

Und zwiſchen ihnen wird ſich doch die Pilatusfrage
erheben, zweifelnd, mit leiſem Lächeln die Erregten
ſtreifend.: „Was iſt Wahrheit?“ Jn die deutſche
Parteipolitik dieſe Frage hineinzuſtellen, iſt deswegen
heute notwendiger denn je, weil unſer Oſtern freudloſer
iſt als ſelbſt in den ſo freudearmen ſechzehn Jahren der
letzten Vergangenheit.

Freudlos, freudloſer denn je dieſes deutſche Oſtern
1930. Jm Jnnern zerfleiſcht, von der Not geſchüttelt, vom
gegenſeitigen Haß gegeneinander aufgepeitſcht das iſt
der Hintergrund dieſes Oſtern. Das iſt der „Frühlings
beginn“, der neue Hoffnungen nur langſam aufkeimen
laſſen will. Und draußen vor der Kerkergruft, in die uns
der Zuſammenbruch hineinführte, ſtehen die Wächter und
hüten den ſchweren Stein, der uns das Auferſtehen ver
wehren will. Vom blutenden Leibe Deutſchlands riſſen ſie
das Kleid, überſchütteten mit Spott und Hohn, mit Haß
und Verachtung alles, was deutſchen Namen trug. Nun
ſchauen ſie argwöhniſch darauf, daß ihnen der Erfolg ihres
Triumpfes nicht entgehe. Und das Dunkel des Grabes
umhüllt uns, kein Oſtermorgen, keine Auferſtehungsſonne
ſcheint dieſe Nacht beenden zu wollen. Freudloſe Oſtern

Einen Warner gab es, einen Mahner, deſſen Stimme
aber nur mit Mühe das wilde Toben des politiſchen
Kampfes zu übertönen vermochte. Wenn jetzt die paar
Tage der Oſterruhe keines wirklichen Oſterfriedens!
einige Stunden der Beſinnung bringen, ſo wird vielleicht
doch mancher ein Echo jener Stimme im eigenen Innern
nachklingen laſſen. Denn der Mann, den das deutſche Volk
an ſeiner Spitze ſieht, hat den Glauben nie aufgegeben
daran, daß auch für ſein Volk doch einmal der Auf
erſtehungsmorgen kommen wird. Aber eine innere Um
kehr, ein auf ſich ſelbſt und auf die anderen Rückſicht

Beſinnen iſt das erſte

Oſtern beſchieden ſein wird. „Der Deutſche iſt des Deutſchen
ärgſter Feind!“ nie enthielt dieſer trübe Spruch mehr
an Wahrem als heute. Jnnere Läuterung vermag oft nur
äußerſte Not einem Volke zu bringen. Noch aber ſind wir
alle weit entfernt von einer ſolchen inneren Auf
erſtehung, einem Wandel zur Selbſtbeſinnung. Viel
leicht weiter denn je entfernt.

Aber ſich achſelzuckend damit zu begnügen, nur die
Pilatusfrage zu ſtellen, hieße über den Skeptizismus nicht
zum Handeln kommen. Niemand wird uns den Stein
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und fertig iſt das Erneuerungsbad für alles Zarte!
Perſil erſpart Jhnen jede Amſtändlichkeit. Drücken Sie die farbigen
Wäſcheſachen leicht im milden Perſilſchaum durch, ſpülen Sie gut und
raſch nach, geben Sie dem letzten Spülwaſſer zur Farbenauffriſchung
des Stoffes etwas Eſſig zu, und dann rollen Sie das gewaſchene Teil
in ſaugfähige weiße Tücher, damit die letzte Näſſe verſchwindet. Sie
werden ſichfreuen, wie hübſch alles wird. Vergeſſen Sie aber nicht, das
zu waſchende Teil vorher an einem verdeckten Zipfel auf ſeine Waſch
barkeit zu prüfen. Verſuchen Sie es bitte ſo! Sie werden zuſriedenſein
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Kensen Sie ſchon das zängſte Erzeugnis der Perſilwerke: Henkelg Aufwaſche, Späl und Reinigungsmittel?
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Wäſcht ſchonend alles Zarfe
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ſte, iſt die Vorausſebung



Lokales und Provinzielles.
Annaburg, 16. April. Theaterabend des Dilettanten

Clubs Thalia. Zur Erheiterung in der ſonſt ſo ſchweren
Zeit bringt am 1. Oſterfeiertag der Theater-Dilettanten-Club
Thalia im goldenen Ring den Schwank „Der Bräutigam
ſeiner Frau“ von Pordes-Milo. Mit einem köſtlichen Humor,
der ſich von Szene zu Szene ſteigert, werden die Zuſchauer
in Spannung gehalten. Ungeheuere Anforderungen werden
an die Lachmuskeln geſtellt Der ängſtliche Penſions
Jnhaber Auguſt Dippel, der die Braut ſeines beſten Freundes
Emil Büttner, der aus irgend einem Grunde nach Süd
amerika ausgewandert und unerwartet zurückgekehrt war,
geheiratet hat, der gemütliche Sachſe Theodor Schellhaſe,
die ſtets verliebte Sabine Semmelmann, die jeden Mann,
der ihr in die Hände fällt, heiraten will, ſind ulkige Geſtalten,
die zum Lachen reizen. Dazu kommt, daß die Rollen in
bewährten Händen liegen, die ein flottes heiteres Spiel

garantieren. Die Theaterbeſucher werden zunächſt durch zwei
Kouplets, die von dem altbekannten und beliebten Humo
riſten, Herrn Herke, vorgrtragen werden, in deſſen Händen
auch die Hauptrolle des Schwankes liegt, in die rechte Stim
mung verſetzt werden

Annaburg. Morgen Sonntag findet bei günſtigem
Wetter von 11 Uhr ab Platzkonzert ſtatt.

Schweinitz. (Der älteſte Einwohner.) Heute Nacht
verſtarb der älteſte Einwohner unſerer Stadt, der jährige
Auszügler Gottlob Geſper. Der Heimgegangene erfreute
ſich noch bis vor wenigen Wochen außerordentlicher Rüſtig
keit. Geſper war auch Veteran der Kriege 1866 und
1870-71. Die Reihe der Veteranen hat ſich weiter gelichtet,
nur noch zwei wiſſen in unſerer Stadt aus eigenem Erleben
von einer großen Zeit zu berichten.

Bitterfeld. Der Bitterfelder Verein für Luftfahrt hat
ſeit ſeinem Beſtehen tauſend Ballonaufſtiege durchgeführt.
Dazu kommen noch 470 von auswärtigen Vereinen in
Bitterfeld veranſtaltete Ballonfahrten. Jm vergangenen
Jahre wurden auf 162 Fahrten in zuſammen 818 Stunden
insgeſamt 20845 Kilometer zurückgelegt.

Magdeburg, 16. April. (Die diebiſche Dohle.) An
geſtellte einer hieſigen Druckerei halten eine Dohle dadurch
zutraulich gemacht, daß ſie ihr immer Futter aufs Fenſterbrett
ſtreuten. Der Vogel hat dieſe Wohltaten aber ſchlecht gelohnt.
Als er wieder ſein Futter abholen wollte erblickte er eine
Armbanduhr, die ein Angeſtellter auf das Fenſterbrett gelegt
hafte. Jedenfalls gefiel der Dohle der blitzende Gegenſtand

ſo gut, daß ſie auf und davon ging damit. Sie kam nach
etlichen Minuten zurück, aber ohne Ahr.

Ammendorf, 16 April. (Beſtrafter Leichtſinn Die
Unſitte, auf dem Treppengeländer herunterzurutſchen, hat eine

achtjährige Schülerin aus Ammendorf ſchwer büßen müſſen.
Das Mädchen, das in Unterröblingen am See die Oſter

ferien verlebte, verlor beim Herunterrutſchen auf dem Treppen-
geländer das Gleichgewicht und ſchlug mit dem Kopfe hart

auf die Steine auf, wobei ſie ſich einen Schädelbruch zuzog,
die ihre Ueberführung ins Krantenhaus notwendig machte

Weißenfels. Vor einigen Tagen war in der hieſigen
Stationskaſſe der 35 Jahre alte Eiſenbahnaſſiſtent Dudzik

ertappt worden, als er verſuchte, die Stationskaſſe um etwa
8 9000 Mk. Lohngelder zu berauben Zu der Anklage
wegen dieſes Raubverſuches wird nun noch eine andere
wegen verſuchten Mordes kommen, da ſeine Frau jetzt bei
der Unterſuchung angegeben hat, daß Dudzik erſt vor einigen
Tagen verſucht hat, ſie zu töten. Dudzik, der ſeiner kranken
Frau beim Ausziehen behilflich ſein muß, hatte ihr die

u Erle 32310

Vorderrad ging über ſeinen Kopf hinweg
war ſofort tot.

Kleider überm Kopf feſtgehalten und mit einem Totſchläger

1 Pferd

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben

Entſchlafenen, des Steingutdrehers

Fritz Gadegaſt
ſagen wir Allen auf dieſem Wege für die
erwieſene Teilnahme und ſo reichlichen Kranz
ſpenden unſeren herzlichſten Dank. Dank

3 Ackerwagen
1 Grasmäher
1 Kartoffelerntemaſchine
1 Häckſelmaſchine
1 Reinigungsmaſchine
1 Markeur (eiſern)
1 Zweiſchar
1 Kultivator
1 Satz ſchwere Eggen
1 Satz leichte Eggen
1 Strohſchneider

auf ſie eingeſchlagen, dann aber wegen der Hilferufe der
Frau von ihr abgelaſſen. Die Frau hatte, um ſich nicht
weiteren Mißhandlungen auszuſetzen, bisher über dieſen
Mordverſuch geſchwiegen.

Schkeunditz. Jn der Merſeburger Straße wurde der
acht Jahre alte Sohn Fritz des Straßenbahners Wagner
gegen ein Fuhrwerk gequetſcht, als er neben einem Hand
wagen herlief. Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß der
Kleine bald darauf ſtarb.

Barby (Elbe). (Beim Rettungswerk vom Tod betroffen.)
Ein Schiffer, der einem in die Kleine Elbe geſtürzten
Kutſcher nachſprang, um ihm Hilfe zu bringen, erlitt dabei
einen Herzſchlag, der ſeinen ſofortigen Sod herbeiführte.

Bad Salzelmen (Bez Magdeburg), 14. April. Jm
Anſchluß an ein Tanzovergnügen entſtand zwiſchen dem
Arbeiter Otto Riedel und dem Schneider Erich Prypotzki
eine Schlägerei. Prygotzki boxte Riedel nieder, der beim
Sturz einen Genickbruch erlitt und getötet wurde. Da der
Tod von niemandem bemerkt wurde, ſchlug der Angreifer
weiter auf die Leiche ein, bis ihn Umſtehende fortxiſſen, Der
Täter wurde verhaftet. Der Grund zu der Schlägerei iſt
in Eiferſucht zu ſuchen.

Rieſa, 14. April. (Schlechte Zeiten auch für Schützen
vereine) Die Schützengeſellſchaft beſchloß in ihrer letzten
Jahreshauptverſamm!ung, das diesjährige Königsſchießen am
9. Juni abzuhalten und weiter, vom neuem Königsjahr ab,
infolge der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage auf die Dauer
von drei Jahren alle Umzüge fallen zu laſſen.

Halberſtadt. (Ein Raubmord vor der Aufklärung
Jm Auguſt v J wurde der Mühlenbeſitzer Heike von
der Pumpmühle Ohlendorf bei Salzgitter ermordet. Die
Täter raubten Lebensmittel in beträchtlicher Menge. Der
Verdacht der Täterſchaft fiel auf zwei Arbeiter, einem Ruſſen
und einem Händler aus der Gegend um Goslar Letzterer
mit Namen Zilly konnte jetzt feſtgenommen werden.

Oſchersleben. Mit tködlichem Schrecken muß wohl
ein Landmann im nahen Hamersleben zugeſehen haben, wie
ſein Ochſengeſpann, mit dem er ackerte, plötzlich in den Boden
ſank. Der Acker befindet ſich über einem vor etwa 40 Jahren
in Betrieb geweſenen Braunkohlenbau, wodurch der Boden
ſich ſenkte. Ein Ochſe konnte lebend herausgezogen werden,
der andere erſtickte.

Wittenberge. Auf Grund der vom Tierzuchtinſtitut
der Landwirtſchaftlichen Hochſchulke Berlin feſtgeſtellten
Leiſtungen von 10601 Kilo Milch, 3,39 v. H. Fett und
359 Kilo Fett in 365 Tagen iſt die im Beſitze des Hof-
beſitzers Georg Höger in Mödlich bei Lenzen befindliche Kuh

in das deutſche Rinderleiſtungsbuch ein
getragen worden.

Oſterburg (Altmark). (Schlagloch verurſacht tödlichen
Unfall.) Tödlich verunglückt iſt der 19jährige Arbeiter
Pudelt vom Gute Gtroß-Schalluhn. Er fuhr einen ſchwer
mit Strohballen beladenen Wagen. Als der Wagen über
ein Schlagloch kam, rutſchten die Ballen nach vorn und
riſſen Pudelt aus der Schoßkelle auf den Boden. Das

Curnen, Spiel und Sport.
Ein Oſterprogramm, wie es nicht beſſer ausgefüllt werden

kann, hat der Fußballklub Annaburg zuſammengeſtellt. Am
I. Feiertag ſpielen 2 Senioren und die Jugendmannſchaft gegen
die gleiche des F.C. Prettin. Während die J. Mannſchaften
ſich im Verbandsſpiel treffen, werden die beiden anderen Mann
ſchaften Freundſchaftsſpiele austragen. Der 2. Feiertag er
reicht in dem Spiele der I. Mannſchaft gegen die Reſerve des
Berliner Oberliga-Vereins Preußen ſeinen Höhepunkt. Die
Gäſtemannſchaft erſcheint mit

S

die erfolgreichste
Zentrifuge

Goerader

Der Verunglückte

5 Spielern, die noch in der letzten

Verbandsſpielzeit in der Oberligamannſchaft wirkten, unter ihnen
befindet ſich der in der Berliner Städtemannſchaft vielfach auf
geſtellte Verteidiger Schmidt. Mit einem Siege der Gäſte kann
gerechnet werden, doch ſei den Hieſigen ein aufopferndes Spiel
empfohlen, damit ſie ein gutes Reſultat erzielen

Kino Schau
Palaſt- Theater. Pola Negri, die große Tragödin des

Films, deren letzte Triumpfe in „Hotel Stadt Lemberg“ und
„Stacheldraht“ noch lebhaft in Erinnerung ſind, ſpielt in dieſem
Filmwerk die Rolle einer ungeliebten Ehefrau. Die Handlung
ſpielt zum größten Teil in Deutſchland und führt dann weiter
nach Paris. Ein furchtbares Eiſenbahuunglück iſt der Ausgangs
punkt für das zweite Leben dieſer Frau, die alle Bitterkeit des
Lebens durchkoſtet und ihr Kind und ihren Mann infolge ſelt
ſamer Umſtände verlaſſen muß. Wie ſie ihr zweites Leben an
faßt nnd endlich doch wieder ihr Schickſal in glückliche Bahnen
lenkt das ſind einige Grundzüge aus einem der beſten bisher
gemachten PolaNegriFilme. Logiſche, pſychologiſch vertiefte
Handlung dramatiſche Spannung effektoolle Natur und
Geſellſchaftsbilder kurzum: ein Film großen Formats für
jede Frau, darum ein Film für jedes Publikum, inſzeniert von
dem Meiſterregiſſeur Rowland V. Lee, der uns „Stacheldraht“
geſchenkt hat. Jn dieſem neuen PolaNegriFilm trägt der
Star die wunderbarſten Toiletten, die man je an ihr geſehen
hat. Eines der Koſtüme iſt vollſtändig mit kleinen Brillanten
beſtickt, die ſich in Pailetten ſpiegeln, wodurch ein märchenhafter
Effekt erzielt wird. Dazu trägt Pola Negri Brillant und
SmaragdArmreifen, birnenförmige Perl-Ohrringe und große
Perlringe. Ein Beſuch ins Palaſt Theater lohnt ſich.

Was verlangt man von einem zuverläſſigen Waſchmittel?
Die deutſche Hausfrau legt auf ihre Wäſche beſonders großen
Wert. Nicht nur tadellos weiß ſoll ſie immer ſein, ſondern auch
möglichſt lange erhalten bleiben. Aus dieſem Grunde iſt ſie bei
der Auswahl ihres Waſchmittels ſehr kritiſch, ſie verlangt, daß
es eine ausgezeichnete Reinigungskraft beſitzt, wirtſchaftlich im
Gebrauch iſt und die Wäſche ſo weit als möglich ſchont. Dieſe
Anſprüche kann nur ein aus den allerbeſten Rohſtoffen her
geſtelltes ſelbſttätiges Waſchmittel erfüllen, wie wir es in dem
weltbekannten Perſil haben. Perſil zum Waſchen der Wäſche
verwendet, macht jedes Reiben und Bürſten unnötig; es entfernt
nicht nur den Schmutz reſtlos, ſondern desinfiziert zugleich und
verleiht dem Gewebe, ohne es zu ſtrapazieren, ein blendend
weißes Ausſehen.

Kirchliche Nachrichten.
Am 1. Oſterfeiertag:

Annaburg. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt, Herr Pf. Schrock
11 Uhr: Abendmahlsfeier.

Purzien. Nachm. 1 Uhr: Gottesdienſt, Herr Pfarrer Schrock
Löben. Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pf. Ohlert.

Am 2. Hſterfeiertag:
Annaburg. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt, Herr Pf. Schrock

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Purzien. Vorm. 9 Uhr: Leſegottesdienſt.

Katholiſche Kirche
Am 1. Feiertag abends 8 Uhr Oſterandacht und Beicht

gelegenheit. Herr Pfarrer Schäfer, Liebenwerda.
Am 2. Feiertag vorm. 8 Uhr Feſtgottesdienſt vorher Beichte.

Herr Pfarrer Schäfer, Liebenwerda.
Landeskirchliche Gemeinſchaft.r nachm. Uhr Oſterfeier im Semeinſchaftsſaal.

wWMarkt-Kalen derr25. April Schweinem. in Linda, Schweinem. in Dommitzſch.
29. April Schweinem. in Schweinitz, Schweinem. in Falkenberg.
30. April Schweinem. in Jeſſen.

Kohlenſauren Kalk
zur Feld und Garten- Düngung

Wilhelm Otte.hält wieder vorrätig

Danksagung.
Jedem, der an

Rheumatismus,
Jſchias oder Gicht
leidet, teile ich gern ko
ſtenfrei mit, was meine
Frau ſchnell und billig
kurierte. 15 Pfg. Rück
porto erbeten. Auskunft

nur ſchriftlich.
Hans Müller,

Sills
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Günter

ſagen wir für die erwieſene Teilnahme, den
reichen Kranzſchmuck und das ehrende Grab

Fuhre 10. M.
Baumſchule Naundorf.

Telephon Annaburg 251

G

geleit herzlichſten Dank. Dank Herrn Pfarrer

Se Zenfrifugen fabrik O ufschlands Angestelſte
ers on Westfalem Arbeifer.

Zu haben in den einschlägigen Geschaffen

Konſerven,

fd. Doſe

O Mk.,

Gemüſe
Obſt-

Gurkenſalat, 1.

ür die tröſtenden Worte am Grabe 9040000000000 e rten ben Segen bis ExtraAngebotin Gemüſe! Fargnſeſfuncſe wen
Jn tiefem Schmerz Stenographiehefte 2 Pfd.Doſe Gem. Gemüſe 1. Mk. B. Krümmigen,Otto Gruner und Frau Stenogr. Federn 2 Pfd.Doſe Leipziger Allerlei I. Mk. in M nng d Markt
Annaburg, den 19. April 1930. empfiehtt 2 Pfd.Doſe Junge Karotten 0.50 Mk. nen r nen achtbrief

See e wech J. G. Fritzsche. empfiehlt die Buchdruckerei



Die Verlobung unserer Tochter

Erika
mit Herrn

Herbert Schrödter
geben Wir hierdurch bekannt.

Paul Böttcher u. Frau
Helga geb. Huhn

Baumschulen Naundorf
(Kreis Torgau)

Statt Karten

Ostern 1980

S

Erika Böttcher

Herbert Schrödter
Verlobte

Hirschmühle
bei Prettin

Naundorf
(Kreis Torgau)

e

Hildegard Löhnig
Fritz Kittler

geben hiermit ihre Verlob ung bekannt

Falkenberg (Bez. Halle)
Ostern 1930

Annaburg

Wegen Familienfestlichkeit

bleibt unser Friseurgeschäft
am S. Osterfeiertas

geschlossen.
J. Müller. A. Junge.
Holzdorfer Straße

His Donnerstag den 24. April
r. Podesta, Augenaret.

TForgau, Dommitßscher Straße 2
(Nähe Bahnhof).

e

Damen- und Herren- Räder
vom billigſten bis zum teuerſten,
Räder mit Ballonbereifung

wer einmal auf Ballon gefahren, fährt
S kein anderes mehr

Köhler Nähmaſchinen,
S Radio Apparate der Fa. Siemens

Halske beſte Apparate ſowie
S Schallplatten, ſtets das Neueſte

empfiehlt

Willi Kühnaſt, 14
Die neueſten

Damenhüte
in großer Auswahl und
in allen Preislagen
Umpreſſen von Damen

und Herren Hüten.

Baskenmützen
in allen Farben für Damen,
Herren und Kinder

Sr a Wilh. Waiſch
Kolonie Naundorf.

S Zu den Oſterfeiertagen
empfehle meine Lokalitäten

zur freundlichen inkehr.
Am 1. Feiertag: PreisschieBen,
Am 2. Feiertag von A Ahr an

Ballmusik.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Arthur Heinicke.

Winprdn c

Theaterabend
des ecterHflettantenlluh Tyalia“

am 1. Oſterfeiertag im „Goldenen Ring“.
Zur Aufführung gelangt:

Theobald der Genügſame
Original-Grotesk-Vortrag v. Rich. Torley Herr

Oh, das tut weh! Ach dastut gut Herke
Hriginal-Couplet von Paul Preil

„Der Bräutigam ſeiner Frau
Schwank in 3 Akten von Pordes-Milo.

intri jſg RNummerierter Platz 1,00 RM.Cintrittspreiſe: Unnummerierter Platz 0,70 RM.

Vorverkauf im Theaterlokal „Goldener Ring“.
Saalöffnung 19 Uhr. Anfang 20 Uhr.

Um gütigen Zuſpruch bittend, ladet freundlichſt ein
Der Vorstanck-

0 t SHaufen Sie Ihren Kindern für die Schule vor
allem eine gesunde, bequeme u praſctische
Kleidung wählen Sie Bleyle- Kleidung
Blevle-MHädchenkleid Ise a 756J für 8—9 Jahre Mk. 1870

„Hans“r Jahre M 144*0
2825Bleyle-Sweateranz. „Horst“

Carl Quehl.
für 6—7 Jahre Mk.

Molor-

Sieyle-Weste

648.w. so 838. uNeu 200 750. MkNeu 300 935. Mk.S 5009 1095. Mk.Elfa Sport 200 cem J 750. t
mit elektr. Lichtmaſchine

W Sänmtliche Preiſe ab Werk.
Auto und Motorrad Reparatur Werkſtatt

Fahrſchule Tankſtelle
Briüta BRöcller, gen
Pelizeilicht An- und Abmeldeſcheine

ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

RAKuth R

Purzien.
Am 2. Feiertag:

Tanzmuſil
wozu freundlichſt einladet

E. Lehmann.
m pfehle

mein reichhaltiges Lager in

Präsent-kistohen

mit Zigarren
und Zigarillos
von 6 Pfg. an.

Louis Hofmann.
Mverſe Kaffee

Hamburger Bohnen Kaffee

Torgama, Kaffee Hag

ſowie alle Sorten
empfiehlt

Franz März
Markt 19.

(Einloh Wparate
Einkochgläſer

Jenger Kinderſlaſchen
BadeThermometer

bitz- Und Liegebade-

0 Wannen
empfiehlt

J. G. Fritzſche.
e

Empfehle mein reich
haltiges Lager in

Cigarren
Cigaretten

alle Sorten
Rauchtabals
Kautabals

Rut
99

EKrfaurter
Gemüse- und
Blumen-
Samereien

empfiehlt

B. Krühmigen,
Markt 1.

Eintrittsblocks
Garderobenblocks
ſind wieder vorrätig

Herm. Steinbeiß.

Ale Farben
Wocken- Hel-, Waſſerfarben

ſowie: Lack u. Leinöl
ſirnis, flüſſigen und
trockenen Sichelleim
Bernſt. Fußboden
farbe in Büchſen. Alle
Oelfarben werden
von fachmänn.
zurecht gemacht.

Franz MNärz, Narkt 19.

99990000000600
Rechnungshefte,
Quittungshefte,

Wechſelhefte,
Notizvücher, Notiz

blocks, Agendas,
Lieferſcheinbücher,

Beſtellbücher,
Kontobücher aller Art

empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

0400000040000000

Hand

S Gaſthof zur Kleinbahn.
h Am 1. und 2. Oſterfeiertag:

Unterhaltungsmuſik.
Für gute Getränke iſt beſtens geſorgt.

Freundlichſt ladet ein Wilh. Freidank u. Frau.

SOafe Schüttauf.
d Feiertag, nachm. v. 3 Ahr ab

Künſtler Konzert
vom Konzerttrio d. Rohr'ſchen Kapelle n

er
Fußball-Club Annaburg

An beiden Oſterfeiertagen
ab 1 Ahr nachm.

Fußballſpiele
Am 1. Oſterfeiertag abds. 20 Uhr

veranſtaltet der

Verband proletarisoher freidenker

Ortsgruppe Annaburg
im Lokal „Bürgergarten“ eine

Rote Revue
Ausführende e Agitator- Bühne aus Halle.

ProgrammMuſikſtück 9. Muſikſtück
2. Vörſpruch: Die roten 10. Profitſäule

Agitatoren ſind da 11. Leuna
3. Rezitation 12. Am Stammtiſch
4. Der Papſt betet 13. Das Staatsbegräbnis
5. Muſikſtück 14. Die Sache bei Kroll
6. Das Konkordat 15. Bänkelſänger
7. Anſprache 16. Arbeiter Sänger
8. ArbeiterSänger 17. Muſikſtück

Jedermann, vor allem aber die geſamte Arbeiter

5

Die Ortsgruppenleitung.

Palaſt- Theater
Feſtprogranm für 1.-3.9fterfeiertag

Pola Nesgri in
Das zweite Leben.
Die Geheimniſſe der Spielhölle des Fürſten Scherkinski
und das Doppelleben der Gräfin Wallentin werden
hier in 8 aufſehenerregenden Akten gezeigt Ferner

„Die Erbin des Holzkönigs“.
Ein atemraubender ſpannender Abenteurerfilm in

7 gewaltigen Akten

Nur heute Sonnabend
Wiltam garbantsin: Hek Gchutzmann a. D.

Am u. 2.Feiertag: Br. Kindervorstellung
„William Fairbanks als Schutzmann“ und

2 große Luſtſpiele.
Zu dem beſonders gewählten Oſterprogramm ladet
ganz beſonders ein Frau A. Mai waldl.
„Fröhliches Osterfestl!“

wünſche ich noch allerſeits.

Gaſthof Neue Welt.
Am 2. Feiertag, von abends 7 Uhr ab

Ballmusik.
Freundlichſt ladet ein J. Hoppe.

„Waldſchlsßehen“.
Am 2. Feiertag, von nachm. 5 Uhr ab

Tanzkränzchen
Es ladet freundlichſt ein E. Kleinsorg-

Zigarren und
Zigaretten-Spitzen,

Spazier- u. bergstöcke

kaufen Sie preiswert bei

„Bürgergartem-
Am 2. Feiertag, von abends 7 Uhr ab

Louis Hofmann.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

BALLMUSIK.
Freundlichſt ladet ein Karl Müller.



Beilage zu Nr. 47 der Annaburger Zeitung.

Der neue Reichsetat.
„Spät kommt er, doch er kommt der Voranſchlag

über den Reichs haushalt des Jahres 19360,
das als Etatsjahr bis zum 31. März 1931 reicht.
Auf dem Wege zur Beratung und Beſchlußfaſſung durch
Reichsregierung, Reichsrat und ſchließlich durch den
Reichstag iſt er ſchon ſeir Monaten geweſen, aber immer
wieder ſtellten ſich ihm neue Hinderniſſe in dieſen Weg,
wurde ſeine Behandlung hinausgeſchoben, weil man ſich
erſt über die Mittel einigen mußte, die das in ihm
ſteckende Defizit beſeitigen ſollten. Es iſt allerdings ſehr
die Frage, ob das gelingen wird.

Wenn der Herbſt hereinbricht, dann rührt ſich's bei
den Reichsbehörden mit beſonderem Eifer: der Etat wird
entworfen. Und das iſt wirklich keine leichte Arbeit, denn
es gilt ja nicht bloß die Höhe der zukünftigen Ausgaben
feſtzuſtellen die aber z. B. wie die Perſonalausgaben
für die Beamtengehälter geſetzlich beſtimmt ſind ſon
dern auch ungefähr abzuſchätzen, wie hoch die kommenden
Einnahmen ſein werden. Schwierig genug, mit einiger
Genauigkeit vorausſehen und vorausſagen zu ſollen, ob
nicht in anderthalb Jahren die Wirtſchafts und damit
auch die Finanzlage eine ganz andere ſein wird und dann
natürlich die Einnahmen längſt nicht die angeſetzte Höhe
erreichen, das Defizit ſich einſtellt. Und infolgedeſſen in
der Volksvertretung erheblicher Krach geſchlagen wird.
Jmmerhin gibt es dann die zwar unangenehme, aber das
entſtandene Loch zuſtopfende Verlegenheitslöſung des
Nachtragsetats.

Aus den unteren Behörden fließen dann die Etats
aufſtellungen für Einnahmen und Ausgaben bei den
Mittelbehörden zuſammen und nun arbeitet mit
herriſcher Gebärde der Rotſtift. Er ſtreicht und
ſtreicht an den Ausgaben, die ein ungausrottbarer „Reſſort
patriotismus“ über den ſchon Bismarck laut genug
klagte reſtlos als „unumgänglich notwendig“ zu be
trachten pflegt. Die vorgeſetzte Behörde iſt allerdings
oft ganz anderer Meinung; denn hier macht ſich ſchon der
Druck von „oben“ her geltend, ſeitdem die Verwaltungs-
behörden nicht mehr „in Geld ſchwimmen“ wie noch 1924
und 1925. Man ſpart und ſchränkt ein, wo es nur geht,
aber auch hier iſt der Reſſortpatriotismus durchaus nicht
radikal aus den Amtsſtuben verbannt.

Über die Etatsabteilungen der Miniſterien, wo die
eifrige Verwendung des Rotſtiftes ſich fortſetzt, werden
die Voranſchläge an das Reichsfinanzminiſterium geleitet,
und dort ſitzen nun die gewiegteſten „Etats-
künſtler“. Aber auch bei ihnen geht es bisweilen nicht
ohne recht erhebliche Jrrtümer ab, noch mehr, wenn nun
erſt namentlich die Reichstagsabgeordneten den Etat unter
die Finger kriegen. Denn hier ereignet es ſich gar nicht
ſelten, daß der Reichshaushalt in das Prokruſtesbett poli
tiſcher Abſichten geſpannt, daß er „balanciert“ wird in
Einnahmen und Ausgaben, doch nur, um dieſe „Balance“

ſehr bald zu verlieren Aber dann verſucht man ihn eben
wieder mit einem Nachtrag auf das Seil hinaufzüheben,

auf dem er ſeinen nicht gerade leichten Weg machen muß.
Und wenn der Etat glücklich bis zum 31. März ſein be
drängtes Leben gehabt hat, dann ſtehen ihm noch zwei
Kontrollen bevor: der Reichstag prüft die Abrechnungen,
vor allem aber verſucht der Rechnungshof des Deutſchen
Reiches bis in die letzten Winkel des Haushaltes zu blicken,
Etatsüberſchreitungen oder unnötige, unwirtſchaftliche
Ausgaben feſtzuſtellen, die dann vor dem Reichstag dem
zuſtändigen Reſſortminiſter einige nicht gerade angenehme
Minuten zu bereiten pflegen.

Bei der Etatsberatung im Reichstage herrſcht natür
lich „Arbeitsteilung“, denn die zwei dicken Bände des
Reichshaushalts bis in die Einzelheiten zu beherrſchen,
überſteigt auch die Kräfte des Fleißigſten. Es handelt ſich
in dem neuen Etat um eine Summe von mehr als elf Mil
liarden in Ausgaben und hoffentlich Einnahmen
1924 waren es noch vier Milliarden weniger, aber ſchon
1927 ſtand der Etat vor der Zehnmilliardengrenze, die er
jetzt mit einem großen Schritt ſo ſehr hinter ſich gelaſſen
hat, daß auch die für das nächſte Jahrangekün-

digte Ausgabenſtreichung in Höhe von 600
Millionen ihn nicht wieder unter die zehn Milliarden her
unterdrücken kann. Etwa ein Drittel der Einnahmen des
Reiches wird ja an die Länder und von dieſen wieder ein
Teil an die Kommunen überwieſen; denn ſie ſind ja heute
„Koſtgänger des Reiches“, nicht umgekehrt wie früher, als
noch das Syſtem der Matrikularbeiträge beſtand.

Anders wie in einem privatwirtſchaftlichen Betrieb
alſo erfolgt im Reich, ebenſo wie in den Ländern und
Gemeinden, die Haushaltsfeſtſtellung: Ausgangspunkt
ſind die Koſten der Verwaltung, die durch entſprechend
hohe, erforderlichenfalls zu erhöhende Einnahmen gedeckt
werden müſſen. Darin liegt natürlich eine Gefahr und
vornehmſtes Recht, aber auch höchſte Pflicht der Volks
vertretung iſt es, die wirkliche Notwendigkeit der Aus
gaben aufs ſchärfſte zu prüfen. Leider iſt aber der Etat
auch in dieſem Jahr wieder ohne daß man die Schuld
frage zu berühren braucht dem Reichsrat und dem
Reichstag ſo ſpät vorgelegt worden, daß ſeine Erledigung
bis zum 1. April nicht erfolgte und die Verſuchung nahe
liegt, ihn möglichſt raſch „durchzupeitſchen“. Es ſind doch
Rieſenzahlen, Rieſenſummen, um die es ſich handelt, und
wenn man allein auf die „unmittelbaren und mittelbaren
Kriegsfolgen“ ſieht, ſo findet man hierfür Ausgaben im
Geſamtbetrag von 3,8 Milliarden. Und für unſere 100 000
Mann Reichsweht, für die Reichsmarine gibt Deutſch
land 771 Millionen 50 Millionen mehr als im Vorjahr

aus, für ſoziale Zwecke allerdings bedeutend mehr,
nämlich etwa eine Milliarde, wozu ja noch die ungefähr
fünf Milliarden kommen, die den verſchiedenen Zweigen
der Sozialverſicherung von den Arbeitgebern
znehmern direkt zugeleitet werden.

1913 war der Finanzbedarf von Reich, Ländern und
Gemeinden insgeſamt 7,2 Milliarden; heute iſt er etwa
dreimal ſo hoch!

Zuſammenbruch polniſcher Hetze.
Freiſpruch im AlitzProzeß.

Jm überfüllten Gerichtsſaal in Kattowitz verkündete im
Ulitz-Prozeß der Vorſitzende des Apellationsgerichtshofes
unter ungeheuerer Spannung folgendes Urteil: Das Arteil
gegen den Angeklagten Ulitz vom 26 Juli 1929 wird auf
gehoben Der Angeklagte wird von der Anklage der Bei
hilfe zur Deſertation freigeſprochen. Die Koſten des Ver
fahrens der erſten und zweiten Jnſtanz trägt die Staatskaſſe

Das Ende des Jaluhowſti-Nogens-Prozeſſes.

Jm Nogens-Jakubowſtki- Prozeß in Neuftrelitz verkündete
der Vorſitzende unter allgemeiner Spannung folgendes Urteil

Es werden verurteilt der Angeklagte Auguſt Nogens
wegen Mordes zum Tode, der Angeklagte Fritz Nogens
wegen Beihilfe zum Morde unter Berückſichtigung des
Jugendgeſetzes zu einer Gefängnisſtrafe von vier Jahren,
die Angeklagte Frau Kähler wegen Beihilfe zu einer Ge
ſamtſtrafe von 6 Jahren Zuchthaus, Die bisher verbüßte
Gefängnisſtrafe und Unterſuchungshaft wird dem Angeklagten
angerechnet.

Lokales und Provinzielles.
Belzig. (Vor den Schnellzug geworfen Der 23jähr-

Buchbindergehilfe Fritz Graſſe, der aus Deſſau ſtammt und
zuletzt dort in der Teichſtraße 56 wohnte, hat ſeinem Leben
ſelbſt ein Ziel geſetzt. Er ging am Donnerstagabend zwiſchen
Belzig und dem Orte Borne am Eiſenbahndamm entlang
und warf ſich, als er den von Berlin kommenden Schnell
zug herankommen ſah, auf die Schienen. Dem Unglücklichen
wurde der Kopf vom Rumpfe getrennt. Das Motio der
Tat iſt wahrſcheinlich Arbeitsloſigkeit und völlige Mittelloſig-
keit, welches ihn in den Tod getrieben hat. Man fand bei
ihm keinen Pfennig

und

Sonnabend, 19. April 1930

Bitterfeld. Am Freitag abend kletterte in der äußeren
Zörbiger Straße ein Mann an dem Abflußrohr der Dach
rinne eines dreiſtöckigen Grundſtückes empor und ſtieg in
eine Mädchenkammer ein. Der Mann wurde von Haus
bewohnern feſtgehalten und der Polizei zugeführt. Hier
wurde feſtgeſtellt, daß er nur ſeine in der Mädchenkammer
wohnende Braut beſuchen wollte.

Roßlau, 14: April. Am Sonnabendabend kam es in
den Nathoer Bergen bei Roßlau zu einem blutigen Zu
ſammenſtoß zwiſchen Magdeburger Jagdpächtern und drei
Wilddieben aus Roßlau, den Arbeitern Alex, Mau und
Frerichs. Dabei wurde der Wilddieb Robert Mau erſchoſſen.
Die beiden anderen, die ſchon ein Reh mit dem Teſching
geſchoſſen hatten, ergriffen, unter Zurücklaſſung ihrer Räder
die Flucht. Sie konnten aber feſtgeſtellt werden. Mau war
erſt im November vom Deſſauer Schwurgericht wegen Mein
eids zu längerer Zuchthausſtrafe verurteilt worden, die er
noch zu verbüßen hatte. Die Wilddiebe behaupten, die Tat
aus Not begangen zu haben.

Köthen, 16. April. Ein erfolgreicher Fiſchfang war
dem Gaſtwirt Schnurre beim Fiſchen im Wulfener Kapellen
teich beſchieden. Neben zwei Rieſenkarpfen von 13 bezw.
14 Pfund konnte er ein Prachtexemplar von 23 Pfund aus
dem Netze holen. Das Alter des Rieſen wird auf ſechs
Jahre geſchätzt.

Delitzſch. (Eine Rieſendame in Delitzſch). Ein nicht
alltäglicher Transport vollzog ſich hier vom Berliner nach dem
Sorauer Bahnhof. Dem Gepäckwagen des 13 Uhr von
Magdeburg eintreffenden Zuges entſtieg eine Dame, um ſich
nach dem Sorauer Bahnhof zur Weiterfahrt nach Eilenburg
zu begeben. Das ging nun nicht ſo einfach wie bei anderen
Reiſenden, die den kurzen Weg zu Fuß oder mit dem Auto
zurücklegen; denn die Dame hatte ein Gewicht von
570 Pfund, dazu natürlich den entſprechenden Umfang und
mußte mittels Handrollwagen nach dem Sorauer Bahnhof
gebracht werden. Man erfuhr von ihr, daß ſie 33 Jahre
alt ſei und bei einer Größe von etwa 1,75 Metern einen
Leibumfang von 2,93 Metern hat. Die inneren Organe
ſind geſund, nur geſtattet das außergewöhnliche Körpergewicht
das Gehen nicht.

Magdeburg. (Verbrechen, Selbſtmord oder Unglücks
fall Aus der Elbe wurde in der Nähe von Loſtau eine
weibliche Leiche gelandet. Sie wurde als die vermißte Ver
käuferin Johanna Linke aus Magdeburg feſtgeſtellt. Da
das junge Mädchen kurze Zeit vorher in Herrenbegleitung
geſehen worden war, nahm man zunächſt ein Verbrechen an,
jedoch hat die Obduktion bisher nichts Poſitives für dieſe
Vermutung ergeben. Es wird deshalb einſtweilen Selbſt
mord oder Unglücksfall angenommen.

Stendal. Eine ſchwere Bluttat aus Eiferſucht beging
der Gerichtsbeamte Spetling, der ſeine Braut, ein Fräulein

Schütte aus Schönfeld, zu einem Spaziergang abgeholt hatte.
Mit den Worten „Du haſt auch noch einen Anderen gab
er unterwegs plötzlich zwei Schüſſe auf das Mädchen ab.
Die Braut, durch Bruſtſchüſſe ſchwer verletzt, konnte noch
flüchten und die Bewohner des Schloſſes Schönfeld arlar-
mieren. Sie wurde nach Stendal ins Krankenhaus gebracht.
Als man nach Spetling ſuchte, fand man ihn ſchwer ver
wundet auf dem Bahndamm liegen er hatte ſich einen
Schuß in die Schläfe beigebracht. Seine Verletzung iſt
lebensgefährlich. Auch er wurde dem Stendaler Kranken
haus zugeführt.

Jn Burg im Spreewald wurde in der Nacht zum
Dienstag der Jnſpektor Hans Appelt von der Burger
Molkereigenoſſenſchaft von Einbrechern ermordet. Den
Mördern ſind 20000 Mark, die am Dienstag zur Aus
zahlung an die Burger Molkereigenoſſenſchaft gelangen ſollten,
in die Hände gefallen.

Roman Von Jos. Schade-Häclicke
10. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

„Das Unwohlſein der gnädigen Frau hat ſich doch
hoffentlich nicht verſchlimmert?“ fragte Paſtor Kruſius, als
Maria mit ernſtem Geſicht zu den beiden Herren ins Zim
mer trat, und ſeine guten Augen blickten ſie beſorgt an.

Sie lächelte ihm dankbar zu. „Jch glaube nicht, hoffe
vielmehr, daß Jlſe morgen wieder friſch und munter iſt;
die Ruhe wird ihr tut tun.
Als ſie in ſpäter Stunde aufbrachen, ſchieden ſie wie gute
Freunde
Der Landrat hatte den Gaſt bis an die Gartenpforte be
gleitet und Maria benutzte den Augenblick, um das Gar
kenzimmer, in dem ſie den Abend verbracht hatten, zu ver
laſſen, ohne ſich von dem Landrat zu verabſchieden. Er
lächelte eigentümlich, als er ſie bei ſeiner Rückkehr nicht

mehr vorfand.
IV.

Maria weilte nun mehrere Wochen im Hauſe des Land
rats Sie hatte ſich an die ſtets wechſelnden Launen IJlſes
gewöhnt und ertrug dieſelben mit beiſpielloſer Geduld Auch

Der Landrat behandelte ſeine Frau mit größter Rückſicht
nahme, ohne daß ſie jedoch irgendwelche Notiz davon nahm.

Jn den nächſten Tagen hatte Maria noch oft Gelegen
heit, ſich über das veränderliche Weſen Jlſes zu wundern,
die auf ihre Anweſenheit nicht die mindeſte Rückſicht nahm.
Nach und nach gewöhnte ſie ſich aber daran, dieſe Launen zu

ignorieren, wie es auch der Landrat tat.
Dieſer kam Maria nach wie vor mit größter Liebens

würdigkeit entgegen, ohne daß ſie jedoch rechtes Zutrauen zu
ihm zu faſſen vermochte. Auf jenes merkwürdige Geſpräch
waren ſie noch mit keiner Silbe zurückgekommen doch Maria

wußte den unliebſamen Eindruck, den ſie dabei von ihm
empfangen batte. noch immer nicht zu überwinden.

Wiederholt hatte der Landrat ſchon verſucht, ſie wiederzu einem gemeinſamen Spaziergange zu veranlaſſen doch ſie
war ihm ſtets geſchickt ausgewichen. Zwar wußte ſie, daß
er heimlich über ſie lächeln würde, und fühlte auch felbſt,
daß ſie ſich wie ein Schulmädchen benahm, und doch war
etwas in ihr, das ſie zu dieſer Zurückhaltung zwang

Das Wetter war immer noch ſtrahlend ſchön. Die Sonne
brannte unbarmherzig auf die ausgedörrten Wege und die
De enven Regen lechzenden Bäume und Sträucher
erab.Der großen Hitze wegen hielten ſich die Damen tagsüber

meiſt im Hauſe auf; erſt der kühlere Abend fand ſie im
Garten oder auf der Terraſſe, wo ſich der Landrat faſt
regelmäßig zu ihnen geſellte

Jlſe pflegte den größten Teil des Tages im Schaukel
ſtuhl oder auf der Chaiſelongue zu verbringen. Jn den
erſten Tagen hatte Maria es verſücht, ſich im Hauſe nützlich
zu machen. Bald aber gab ſie dieſen Verſuch wieder auf, da
ſie ſah, daß es für ſie tatſächlich nichts zu tun gab und der
ganze Haushalt bei den vielen gutgeſchulten Dienſtboten
ſtreng geregelt war und wie ein gutgeöltes Ahrwerk tadel
los fünktionierte. So gab ſie ſich denn ſchließlich auch dem
ſüßen Zauber des Nichtstuns in Wohlleben und Ueberfluß
hin.

Von Kindheit an mit den Anſprüchen einer großen
Dame erzogen, hatte ſie ſich in den letzten Jahren manches
verſagen möſſen, da nach dem Tode des Vaters für ſie und
die Mutter nur ein kleines Vermögen zurückblieb, von
deſſen Zinſen ſie bei mäßigen Anſprüchen eben leben konn
ten. Nun hatte die ſchwere Krankheit der Mutter und dann
der Todesfall auch noch einen Teil des Kapitals verſchlun

en.s Die Schickſalsſchläge der letzten Jahre hatten Maria ge
lehrt, ſelbſtändig zu denken und zu händeln. Jhre Mutter
war bei dem ſchweren Schlage, der ſie auf einmal des Gat
ten und ihrer bevorzugten Stellung in der Münchner Ge
n beraubte, geiſtig und körperlich vollſtändig zuſam
mengebrochen, ſo daß das junge Mädchen gezwungen war,
mit feſter Hand die Löſung der Schickſalsfrage zu betreiben
und für beide die Zukunft zu regeln

Nach dem Tode der Mutter, der Maria durchaus nicht
unvorbereitet traf, hatte ſie die Abſicht gehabt, mit dem ihr
verbleibenden Kapital in eine fremde große Stadt zu über
ſiedeln München hatte ſie aus mancherlei Gründen nicht
in Betracht gezogen und dort ihre Fertigkeit in der
Muſik und Malerei weiter auszubilden, um damit ſpäter
ihr Brot zu verdienen. Da war plötzlich in ihre Pläne hin
ein die Einladung Jlſes gekommen, und ſie hatte der Ver
ſuchung nicht widerſtehen können, ſich eine Weile auszu
ruhen, ehe ſie den ſchweren und ungewohnten Lebenskampf
aufnahm. Jhre vorgefaßten Pläne und Abſichten hatte ſte
darum jedoch keineswegs aufgegeben, ſondern nür deren
Ausführung hinausgeſchoben. Zu Jlſe ſprach ſie allerdings
nicht mehr davon, denn dieſe hatte es ſich feſt in den Kopf
geſetzt, die Freundin nie mehr von ſich zu laſſen

Maria hatte bald eingeſehen, daß es für Jlſes Befin
den nicht zuträglich und ein großer Fehler war, ohne jede
regelmäßige VBeſchäftigung zu leben ſelbſt das Klavier
ſpiel, in dem ſie einmal recht Hübſches leiſtete, hatte ſie
aufgegeben. Vergebens jedoch verſuchte Maria, für irgend
etwas das Intereſſe Jlſes zu wecken S

„Wozu?“ entgegnete dieſe ſtets mit müder Stimme.
„Eines iſt ſo zwecklos wie das andere

„Du könnteſt ſo viel Gutes tun mit deinem Gelde, ſagte
Maria eines Tages, als Jlſe wieder einmal im Schaukel
ſtuhl lag und über die ſchreckliche Langeweile bei der Hitze,
wo man nicht einmal irgendwelchen Sport treiben könne
jammerte. „Es gibt gewiß eine Menge Arme in der Stadt
und in der nächſten Umgebung. Wie wäre es denn, wenn
wir uns einmal mit Paſtor Kruſius dieſerhalb in Verbin
dung ſetzten und uns perſönlich um die Armen kümmerten?“

„Wenn es dir Spaß macht, tue es entgegnete Jlſe
trocken. „Die Mittel ſtehen dir zur Verfügung aber mich
ſelbſt verſchone damit; ich habe wirklich keine Anlagen da
zu, die heilige Eliſabeth zu ſpielen

Du brauchſt dann aber gewiß nicht mehr über Lange
weile zu klagen,“ verſuchte Maria noch einmal, Jlſe für
Jhren Plan zu gewinnen. eDoch dieſe ſagte faſt ſchroff „Tu mir die Liebe und hör
auf; ich mag keine Kranken ſehen. (Fortſ. folgt.



Nah und Fern
O Segelflieger Nehring tödlich verunglückt. Der Segel

und Rekordflieger Johannes Nehring, einer der beſten
deutſchen Segelflieger, Mitglied der akademiſchen Flieger
gruppe in Darmſtadt, iſt in der Nähe der Kühkopfinſel im
Altrhein abgeſtürzt. Nehring war in Begleitung von Dr.
Steinhäuſer zu einem meteorologiſchen Höhenflug auf
geſtiegen. In erheblicher Höhe ſetzte der Motor aus und
die Steuerung verſagte Dr. Steinhäuſer konnte ſich durch
Fallſchirmabſprung retten, während Nehring mit ab
ſtürzte; er konnte nur als Leiche unter der völlig zer
trümmerten Maſchine geborgen werden.

O Drei Bootshäuſer mit 180 Ruderbooten verbrannt.
In einem Bootshaus in BerlinGrünau brach Feuer aus,
das ſich auf zwei andere Bootshäuſer mit etwa je ſiebzig
Booten ausbreitete. Ehe die Feuerwehr am Brandherd
erſchien, waren drei Bootshäuſer mit insgeſamt 180
Ruderbooten ein Opfer der Flammen geworden.

SAbdrrat Buſch fordert ſchleunige Vernehmung wegen
Lebensgefahr. Der Berliner Stadtrat Buſch, der bei der
Unterſuchung über die Gutskäufe der Stadt Berlin viel ge
nannt würde, hat an die Staatsanwaltſchaft ein Schreiben
gerichtet, in dem er bittet, ſofort vernommen zu werden.
Er hat dieſes Erſuchen damit begründet, daß er vor einer
zweiten Operation ſtehe, und daß es fraglich ſei, ob er dieſe
Operation überleben werde. Vorher möchte er die gegen
ihn erhobenen Vorwürfe entkräften können.

Köthen. Ein 23pfündiger Karpfen. Beim Fiſchen
im Wulfener Kapellenteich fing der Pächter, der Wulfener Gaſt
wirt Schnurre, einen Karpfen von nicht weniger als 23 Pfund,
außerdem noch je einen Karpfen von 13 und 14 Pfund

Artern. Jm Schornſteininnern abgeſtürzt Der
Schornſteinfegermeiſter Karl Stelz ſtürzte, als er einen Schorn
ſtein von innen her erſtieg, ab, da einige Steine ſich löſten. Außer
Verletzungen an den Händen trug er eine Gehirnerſchätterung da
von

Gardelegen. Anfalldurchein Schlagloch. Der Gaſt
wirt Albert Ehrenteich ſtürzte beim Durchfahren eines Schlaglochs
vom Wagen und wurde eine Strecke weit mitgeſchleift, da er ſich
an der Querzugſtange feſthielt. Als er losließ, kam er ſo unglück
lich unter den Wagen, daß ihm die Räder über die Bruſt gingen.
Trotz der ſchweren inneren Verletzungen konnte er aber den Wagen
noch heimführen.

O Schiffsunfall im Hamburger Hafen. Jm Hamburger
Hafen ereignete ſich ein Schiffsunfall. Der norwegiſche
Dampfer „Tungſha“ wurde beim Verholen vom Roßhafen
an die Reiherſtiegwerft im Ebbſtrom mit großer Gewalt
gegen die Dockwand gedrückt. Der Dampfer trug erheb
liche Einbeulungen davon und mußte nach dem Schiff
bauerhafen geſchleppt werden.

O Schwere Unwetter in Jtalien. Ganz Jtalien wird
von ſtarken Gewittern und Regenfällen, die von heftigen
Stürmen begleitet ſind, heimgeſucht. Auf den Bergen um
Udine iſt Schnee gefallen. Die Temperatur iſt überall ſtark
geſunken. Die Flüſſe Oberitaliens führen Hochwaſſer.
Eine Springflut hat am Kai von Bagnoli bei Neapel ein
Haus ſo ſtark beſchädigt, daß es einſtürzte. Menſchen
ſind nicht zu Schaden gekommen, da das Gebäude beizeiten
geräumt wurde. Bei Cuneo ſchlug der Blitz in eine
Kaſerne ein und tötete einen Soldaten.
G Unfall bei einer öffentlichen Feier in Budapeſt un

Budapeſt kam es anläßlich der Grundſteinlegung einer
Kirche zum Andenken an die Kriegsgefallenen zu einem
aufregenden Zwiſchenfall. Unter den Feſtgäſten befand
ſich auch der Reichsverweſer Horthy, der in Begleitung
ſeines Flügeladjutanten erſchienen war und in einem
Ehrenzelt mit anderen Perſönlichkeiten Platz genommen
hatte. Plötzlich erhob ſich ein heftiger Sturm, der das
Zelt zu Boden riß. Dabei kamen verſchiedene Perſonen
zu Fall, darunter auch der Flügeladjutant. Es ſind u. a.
der Staatsſekretär Toth und der evangeliſche Biſchof
Ravacz, der die Weiherede gehalten hatte, leicht verletzt
worden.

O Kein Zuſammenſtoß des „Leviathan“ mit einem Eis
berg. Vom Dampfer „Leviathan“ iſt in Newyork ein Funk
ſpruch eingelaufen, in dem es heißt, die Gerüchte, wonach
er im Nordatlantiſchen Ozean mit einem Eisberge zu
ſammengeſtoßen ſei, ſeien falſch; er habe auf der Kberfahrt
keine Eisberge geſichtet.

Ein geheimnisvoller Selbſtmörder.
Jn ein Kaffee in Halle kam ein etwa 25 vi Jahrealter Mann, der das Lokal durchſchritt und er n

erſchwand Gleich darauf ertönte aus der Toilette ein
Schitß. Als der Raum geöffnet wurde, lag der Fremde mit
einem Schläfenſchuß tot da. Papiere wurden außer einem
Verſatzſchein aus Hamburg bei ihm nicht gefunden, viel
mehr ſcheint er alle Papiere vorher ſorgfältig vernichtet
e n e 32fft nun mit Hilfe des Pfand

äheres über den imnis Selbfmörder ermitteln zu können J Woennniawonen Se

Die Mittelmeerfahrt der deutſchen Flotte.
Berlin. Von den deutſchen Seeſtreitkräften, die vor einiger

Zeit zu einer längeren Ubungsfahrt nach dem Mittelländiſchen
Meer ausgelaufen ſind, haben der Kleine Kreuzer Königs
berg“, mit dem Befehlshaber der Aufklärungsſtreitkräfte an
Bord, und die dritte Torpedobootshalbflottille Almerig an
gelaufen, die Linienſchiffe „Schleswig-Holſtein“ und „Han
nover“ mit dem Flottenchef Valencia Und die Linienſchiffe
„Heſſen* und „Schleſien“ mit dem Befehlshaber der Linien
ſchiffe an Bord den Hafen von Alicante. Alle Fahrzeuge
werden am 22. April dieſe Häfen zur Weiterfahrt nach Sizilien
wieder verlaſſen.

Drei Opfer eines Flugzeugzuſammenſtoßes.
Paris. Zwei Kampfflugzeuge ſtießen über Chateauroux

zuſammen und ſtürzten ab. Das eine fiel auf einen Platz der
Stadt nieder, das andere auf ein Haus, wo es in Brand geriet.
Eine Frau, die ſich in dem Hauſe befand, fand dabei den Tod
Die Piloten beider Flugzeuge, ein Unterleutnant und ein
Unteroffizier, wurden getötet.

Heuſchreckenplage in Marokko
Paris. Nach einer Havasmeldung aus Larraſch hat ſich

ein gewaltiger Heuſchreckenſchwarm über der
Gegend niedergelaſſen. Der Zugverkehr iſt ins Stocken ge
raten. Alle Vorkehrungen zur Bekämpfung der Plage ſind
getroffen worden.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Die Streu im Hühnerſtall.

Die beſte Einſtreu für den Geflügelſtall iſt Torfſtreu.
Was den Schnupfen der Hühner anbelangt, ſo wirkt Torf
mull hier unbedingt vorbeugend. Es iſt ja bekannt, daß
gerade die Ammoniakdämpfe des Kotes die Schleimhäute
ſtark reizen und leicht Schnupfen hervorrufen. Dieſe ſchäd
lichen Dünſte werden durch den Torf reſtlos aufgeſogen,
die Stickſtoffdämpfe gebunden und dadurch der Torfdünger
ungemein wertvoll. Die ſtickſtoffbindende Eigenſchaft des
Torfes macht ſich heute auch die Landwirtſchaft zunutze.
Auch hier ſtreut man die Großviehſtälle mit Torf, um den
wertvollen Stickſtoff zu erfaſſen. Die Lagerung von Torf
nimmt viel weniger Raum in Anſpruch als die des
Strohes, das man anderweitig beſſer verwerten kann.
Bei Anwendung von Torfſtren wird man alſo ſtets gute
Luft im Stalle haben. Die Streu hält ſehr lange Zeit vor.
Der Kot kittet ſich mit dem Torfmull zu einem feſten Ballen
zuſammen. Dieſe Ballen kann man mit einem Rechen

leicht entfernen und ſo die Streu ſtets ſauber halten.
Auch die Kotbretter werden mit Torf beſtreut; ſie

laſſen ſich ſo viel leichter ſauber halten. Anſteckende Krank
heiten treten in mit Torf geſtreuten Ställen nicht leicht
auf. Die Humusſäure im Torf wirkt lebensſchwächend
auf die Krankheitserreger. Ebenſo wird das Ungeziefer
ferngehalten. Aus letzterem Grunde und der Wärme
wegen bringt man auch in das Hundelager unter das
Stroh eine dicke Schicht Torfmull, dem man noch etwas

Juckſin zuſetzt. Die Torfftreu erübrigt nicht eine Desinfek
tion des Stalles, die zweckmäßig in jedem Monat mit
einer dreiprozentigen Zellokreſollöſung ausgeführt wird.

Wer Frühbruten macht, kann ohne Torf ſchlecht aus
kommen, beſonders dann, wenn man die Kücken in
gedielten Räumen halten muß. Hier gibt Torfmull (man
lege aber Wert auf ſtaubfreie Ware) mit Sand und Aſche
vermiſcht eine gute Unterlage, um die Bretterkrankheit zu
verhüten. Sand allein iſt zu kalt. Auch der Schlafraum
der heranwachſenden Kücken, die noch nicht auf Sitzſtangen
nächtigen, ſoll mit einer Torfmullſchicht bedeckt werden.

Ganz beſonders geeignet iſt Torfmull als Einſtreu in
die Schlafräüme des Waſſergeflügels, das ja ſonſt die
Ställe durch die wäſſerigen und übelriechenden Entleerun
gen ſchnell beſchmutzt. Hier kommt die aufſaugende Wir
kung des Torfes ſo recht zur Geltung. Weniger bekannt
iſt die Verwendung des Torfes im Scharraum. Hierzu
eignet ſich aber nur gute, ſtaubfreie Ware. Die Torfſtreu
wird mit Sägemehl und Sand vermiſcht. Dieſe Miſchung
hält ſich lange Zeit friſch. Der Kot wird mit dem Rechen
von Zeit zu Zeit entfernt. Sand allein im Scharraum
wird im Winter leicht zu kalt und auch zu ſtaubig. Torf
dagegen hält warm. Stroh oder Häckſel im Scharraum
wird leicht ſchmutzig, muß oft erneuert werden und iſt
darum auch zu teuer.

Torf läßt ſich in der Wirtſchaft eigentlich immer ge
brauchen Einmal gibt er einen vorzüglichen, lockernden
Dünger für den Garten ab. Bei doppelwandigen Stall
baltten aus Holz iſt er ein vorzügliches Jſoliermaterial.
Jm Herbſt, beim Einkellern von Gemüſe, eignet er ſich
ausgezeichnet zum Einlegen von Möhren, Sellerie und
anderem mehr. Apfel halten ſich beſonders friſch und
faftig in Torfmull.

Einfachſte Kaninchenhaltung!
Der durch unſere Wirtſchaftslage veranlaßte Ausban

der Kleintierzucht hat es mit ſich gebracht, daß auch die
Kaninchenzucht ſich immer mehr und mehr Freunde er
worben hat. An ihrer Förderung durch wiſſenſchaftlich
Forſchung und praktiſche Erfahrung arbeiten ebenſogut
Gelehrte wie Praktiker. Die Zunahme der Kaninchen
züchter kann man durch die Statiſtik nachweiſen, die durch
an wachſende Kopfzahl der Kaninchenzüchtervereine und die
Ausſtellungen da und dort erhärtet wird. Die Zucht beſteht
einmal in dem wirtſchaftlichen bodenſtändigen Schaffen
von guter Fleiſchkoſt, zum zweiten in dem Erzeugen wert
voller wärmender Pelzwaren und gut brauchbaren Leder

Was die Stallung des Kaninchens anbetrifft, ſo iſt
das Tier durchaus genügſam. Ein Kaſten, zweimal ſo
lang wie das Tier ſelbſt oder noch kürzer bei genügender
Tiefe, mit Drahtgeflecht verſchloſſen, genügt fürs erſte
Für trockene Streu iſt beſtens Sorge zu tragen und das
Ablaufen der Feuchtigkeit durch Schrägſtellung des
Kaſtens und eingebohrte Ablauflöcher zu ermöglichen
Denn das Kaninchen wünſcht Sauberkeit und in gewiſſem
Grade Wärme, obgleich die meiſten Arten ſehr wetterfeſt
genannt werden müſſen. Aus dieſem Grund ſtelle man
den Kaſten niemals ins Freie mit der Offnung gegen die
Wetterſeite. Für einen mäßig großen Auslauf auf einer
Wieſe iſt das Kaninchen dankbar

Zu dieſem Gedeihen natürlich das Kaninchen nur
befähigt durch die angemeſſene Zufuhr günſtig wirkender
Nährſtoffe, die im Futter verabreicht werden. So wenig
Anſprüche die Kaninchenzucht an die äußere Pflege der
Tiere ſtellt, um ſo gewiſſenhafter muß das Kaninchen ge
füttert werden. Vor allem ſei das Futter trocken, damit
es nicht bläht und das Eingehen der Tiere verhütet. Aus
demſelben Grunde iſt

zeugen, die in richtigem Verhältnis zueinander gegeben
werden, um eine der Geſundheit des Tieres zuträgliche
Wirkung zu zeitigen. Die Grünfütterung im Sommer und
die Trockenfütterung Heu oder getrocknete Kräuter
im Winter müſſen eiweißreich ſein, damit ſie ſich in der
Weiſe entwickeln, daß auch der nötige Stärkegehalt auf
tritt, welcher ſich zum Eiweißgehalt wie 45 zu 1 verhält.
Das heißt mit anderen Worten, es müſſen vollkräftige
Pflanzen für das Kaninchen erzeugt werden, und wenn
der Kleintierzüchter, wie es meiſtens der Fall iſt, das
Futter ſelbſt zu bauen Gelegenheit hat, ſo kann er dies
durch die richtige Volldüngung mit Kalk, Kali, Stickſtoff
und Phosphorſäure ohne Mühe erzielen, zumal ihn unſere
modernen Kunſtdünger in den Stand ſetzen, mit ſpielen
der Leichtigkeit eine rationelle Düngung durchzuführen

UNSICHTBAREFESSELN
Roman von Jos. Schade-Hädicke,
11. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

Maria gab jedoch ihren ln nicht auf. Ein paar Tage
ſpäter ſprach ſie mit Paſtor Kruſius davon. Vielleicht n
ſie, durch ſeinen Zuſpruch den Widerwillen der Freundin

mit der Zeit doch zu bekämpfen und ſie für ihre Abſicht zu
gewinnen, denn ihr erſchien eine regelmäßige Tätigkeit als
das einzige Heilmittel für Jlſes nervöſe Ueberreiztheit.
Der Paſtor hörte mit ſeinem guten Lächeln zu und ſagte
ſchließlich, ihr die Hand reichend: Das iſt wirklich eine
prächtige Jdee von Jhnen, denn für unſere Armen wird
hier herzlich wenig getan.

„Bitte, Herr Paſtor verleumden Sie mich nicht,“ ſagte
Jlſe, die dem Geſpräch beiwohnte, lachend. „Haben Sie für
Jhre Armen ſchon einmal umſonſt bei mir angeklopft?“
So war es nicht gemeint, meine liebe, gnädige Frau.
Mit Geld allein ſind nicht alle Schäden geheilt. Ein wenig
perſönliche Anteilnahme bei unſeren Armen und Kranken
tut oft viel mehr, und davon haben wir hier bis jetzt wirk

lich ſehr wenig geſpürt
Maria fand bald Gelegenheit, ſich praktiſch zu betätigen.

Nicht weit entfernt von der landrätlichen Villa ſtand ein
kleines, baufälliges Häuschen, das von der Familie eines
Flickſchneiders bewohnt wurde. Paſtor Kruſtus hatte ſie
auf dieſe Familie aufmerkſam gemacht. Der Mann war we
gen Diebſtahls im Rückfalle, den er aber wohl nur aus

übergroßer Not begangen haben mochte, zu einer ſechsmona
tigen Gefängnisſtrafe verurteilt worden, die er eben ab
büßte. Seiſte Frau, eine kleine, ſchwächliche Perſon war ge
e inzwiſchen den Unterhalt für ſich und ihre vier
leinen Kinder ſelbſt zu verdienen. Nun gber lag ſie ſeit

et krank und in dem ärmlichen Heim hereſchte die größte
O

Als Maria zum erſkenmal in dieſen kleinen, halbdunk
len, dunſtigen Raum trat wollte ſte eine Schwächeanwand

lung überkommen. Ein Gefühl des Ekels ſtieg in ihr auf

beim Anblick des elenden Weibes und der vor Schmutz
ſtarrenden Kinder, die ſie ſcheu aus entzündeten Augen
anſtarrten. Doch tapfer ſchüttelte ſie alle dieſe Regungen
ab. Sie redete dem kranken, verzweifelten Weibe Mut zu
und, ihres inneren Widerſtrebens nicht achtend, legte ſie
ſelbſt Hand an, um wenigſtens den größten Schmutz zu
beſeitigen. Sie mußte alle ihre Kräfte anſtrengen, um die
verquollenen Fenſterflügel zu öffnen, damit friſche Luft in
den dunſtigen Raum kam

Als ſie ſich in bedrückter Stimmung auf dem Heimwege
befand, mußte ſie ſich ſelbſt zugeſtehen, daß dies kein Anblickfür die zarte, kränkliche Sie war, da ja ihre eigenen Ner-

ven kaum ſtandgehalten hatten. Sie ließ ſich jedoch durch
die Erfahrung nicht entmutigen.

Als ſie der Freundin den erlten Verſuch aus ihrer neuenPraxis mit alen Einzelheiten erzählte, wurde dieſe blaß

und ſagte: „Davon mußt du nicht wieder zu mir ſprechen;
ich kann das nicht hören

Jlſe war durchaus nicht hartherzig, ſondern ging nur
allen Unannehmlichkeiten des Lebens möglichſt aus dem
Wege Sie gab Maria weitgehendſte Vollmacht, über ihre
Börſe zum Nutzen der Armen zu verfügen. Nur ſie ſelbſt
wollte nichts davon hören. Jn dieſem ſpeziellen Falle gab
ſie auf die Erzählung der Freundin hin der Köchin Anwei
n e ein kräftiges Mittageſſen für die arme Schneierſam ie mitzukochen und hinüberzuſchicken

Maria ließ ſich eine Nähmaſchine auf ihr Zimmer ſtellen
und zerſchnitt von ihren älteren Sachen einiges, um Kinder
garderobe für ihre Schützlinge daraus zu fertigen. Zwar
lachte Jlſe zuerſt, dann aber machte ſie ſich unwiderſtehlich
angezogen, mit an die Arbeit und freute ſich wie ein Kind
über die niedlichen Sachen die da aus Marias und ihren
geſchickten Händen hervorgingen. Als aber Maria ſie auf
forderte ſelbſt mitzügehen, um die Sachen den armen Leu
ten hinzutragen, wehrte ſie ängſtlich ab. Und doch war
der Anblick kein ſchreckenerregender mehr.

Die arme Frau hatte ſich durch die kräftige Rahrung
ſchnell erholt, ſo daß ſie wenigſtens ihren kleinen Haushalt
und die Kinder ſauber und in Ordnung halten konnte.
Sie weinte vor Freude, als das junge Mädchen die Ge

ſchenke überbrachte und auch die Kinder, die ſich inzwiſchen
an die „fremde Tante“, die ihnen ſtets etwas Gutes mit
brachte, gewöhnt hatten, ſahen mit glänzenden Augen auf
die Herrlichkeiten.

Durch die Vermittelung des Paſtors bekam Maria bald
weitere Pflegebefohlene, aber am liebſten ging ſie nach wie
vor in das kleine Häuschen zu der armen Schneiderfamilie,
die ſie faſt wie ein höheres Weſen verehrte.

Eines Tages wartete ihrer dort eine Ueberraſchung. Der
Mann war plötzlich unerwartet nach Hauſe gekommen; man
hatte ihm den letzten kleinen Reſt ſeiner Strafe erlaſſen.
Seine Frau mußte ihn wohl von den Wohltaten Marias
unterrichtet haben, denn er kam dem jungen Mädchen mit
einer gewiſſen untertänigen Scheu entgegen. Maria em
pfing jedoch von ihm einen ungünſtigen Eindruck Er ſchien
ihr brutal und gewalttätig zu ſein; die Kinder wagten ſich
in ſeiner Gegenwart kaum zu rühren Auch glaubte ſie z
bemerken, daß ſeine Frau mehr Angſt vor ihm als Lie
empfand. Jedenfalls aber war er fleißig und ſorgte für
ſeine Familie. Von dem erſten Tage ſeiner Freiheit an
nahm er die Arbeit, die fich ihm glücklicherweiſe gleich wie
der bot, ſofort auf.

Obgleich ihre Wohltaten hier nun nicht mehr ſo drin
end gebraucht wurden, gab Maria die ihr nach und nach
iebgewordenen Beſuche nicht ſogleich auf, ſondern ſprach
immer noch einmal in dem armſeligen Häuschen vor, ſtets
für die kleine, ſchwache Frau und für die Kinder irgendeine
Erfriſchung bei ſich führend

Bei dieſen Beſuchen war ſie auch mit dem Schneider
einigemal in ein Geſpräch gekommen, und dabei fiel ihr
auf, daß der Mann gegen den Landrat einen tiefen Groll
zu empfinden ſchien ſeine Augen funkelten haßerfüllt, ſo
oft er den Namen desſelben ausſprach

Ueber den Grund dieſes ſeltſamen Benehmens dachte
das junge Mädchen nach, als es jetzt langſam nach Hauſe
ſchlenderte. Plötzlich hörte ſie haſtige Schritte hinter W
und aufblickend gewahrte ſie den, an welchen ſie eben gedacht
hatte nämlich den Landrat.

(Fortſetzung folgt
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ich nur geträumt hatte. Aber die Stimmen langen noch in meinem
Ohr und ich ſah die beiden dunklen Geſtalten, wenn ich aus dem
Fenſter blickte, um mein nächtliches Erlebnis zu rekonſtruteren. Da
donnerte ſchon die Stimme des Barons an meiner Tür: Sind Sie
ſchon munter Haben Sie gut geſchlafen Fröhliche Oſtern!«

In der Diele war der Frühſtückstiſch gedeckt, die Garonin reichte
mir lächelnd die Hand zum Kuß Cella und Oieter ſpielten in der
Halle mit einem ausgeſtopften Haſen und aßen Oſtereier. Heinrich
war ſchon ausgeritten Mein nächtliches Erlebnis verblaßte.
Ich glaubte ſchon mehr an einen Traum. Der Morgen war hell
und ſonnig, die Geſtchter der Menſchen ſtrahlend, und wenn mein
Glick über die Anweſenden huſchte, um irgendein Zeichen der ge
ſtrigen acht zu entdecken, wurde ich unſicher. An dieſem Tiſch ſaß
niemand, der geſtern nacht von traurigen Dingen geſprochen hatte.
Die Stimmen klangen hell und unbeſorgt, es war Oſterſtimmung
im Hauſe. Später kamen noch Gäſte und mein ſtilles Gorhaben,
die Stimmen der acht zu entdecken, wurde immer unmöglicher,
Manchmal ſah ich die Baronin an mit dem Gedanken Warſt du
es etwa? Dann blieb mein Blick auf dem ſanften Geſicht der Sonne
haften, aber ſie lächelte wie immer, und Heinrich war wie immer
ſtill, mit den Gedanken irgendwo. Wenn ich alle Menſchen hier
durchging, die Köchin, das Mädchen, den Diener, alle Menſchen,
die hier im Hauſe lebten, glaubte ich, geträumt zu haben. Ger
dachte hier denn an ſolche Dinge er wußte hier keinen Ausweg?

Hin und wieder geſchah es, daß ich beim Klang einer Stimme
zuſammenzuckte, und ich ſah den Sprecher an; es war vielleicht gerade
die Garonin, die init dem Lehrer ſprach, der ebenfalls geladen war,
es war auch die Gonne und der Garon, ſogar der Diener, als er
in der Diele leiſe mit dem Mädchen ſprach.

Der Feiertag verging ſehr ſchnell. Ein Geſuch der Kirche, ein
feſtliches Mahl, eine Spazierfahrt und dann Geſellſchaft aus den
umliegenden Gütern, ſo verging der Tag. Als es Abend wurde und
die Hunkelheit wieder über Park und See ſiel, ſpürte ich wieder
die innere Unruhe der letzten Kacht. Ich ſah die Zeiger der Uhr
vorrücken, hörte die Garonin und andere mich etwas fragen und
antwortete. Her Garon fragte mich einmal: Was iſt denn mit
ghnen, Freund Wo haben Sie Ihre Gedanken ?2e Da wollte ich
es ihm beinahe geſtehen

Ich war ſo unruhig, weil ich nicht wußte, wie die Kacht enden
würde. Ich wußte nur, daß ich zum Fenſter ſpringen oder laut
rufen und das ganze Haus alarmieren würde, wenn die eine
Stimme wieder ſagte: Es gibt keinen Ausweg inehre und wenn
die beiden Geſtalten dann zum See hinuntergingen

Gegen Mitternacht verabſchiedete ich mich. Man wollte mich
noch feſthalten, es wäre ſo gemütlich, der Baron erzählte gerade
ein neues Jagdertebnis, die Baronin fang Lieder von Wolff, ich ließ
mich nicht halten. Ich wartete zitternd. Und die Schritte kamen
wieder und die Stimmen. Ich dachte: Wenn ich jetzt in die Geſell
ſchaft zurückginge, ſo würde ich wiſſen, wer fehlt, wer ſich heimlich
aus dem Hauſe geſchlichen hat, wer dort unten geht, wer keinen
Ausweg mehr weiß. Aber ich hatte Furcht, die Stimmen zu ver
lieren, die Schatten im See verſchwinden zuſehen, ich mußte ja rufen.

Die Stimmen waren heute nochleiſer, die Geſtalten noch dunkler
Sie gingen lange ſtumm. Es wat, als hätten die Stimmen Angſt,
anzufangen. Der See glänzte matt herüber und aus dem Salon
langen Lieder von Wolff. Oie Garonin ſang

Als die beiden Geſtalten aus dem Dunkel der Güſche traten,
ha ich die dunklere Stimme, etwas trotzig, etwas müde: Du
aſt alſs Angſt Kein, ſeufzte die andere Stimme.

Deine Liebe iſt nicht ſtark genug.
Darauf kam keine Antwort. Ich lauſchte am Fenſter Vielleicht

hing von dieſer Antwort ein Schickſal ab. Da ſagte die leiſere
Stimme: Meine Liebe iſt ſtark genug, aber was wir tun wollen,
iſt Sünde.

e

Warum dentſt du plötzlich ſo 20
Geil ich es heute geſpürt habe. Heut morgen, als ich nach der

verweinten acht wach lag und als ich plötzlich wüßte, was Oſtern iſt.

Ach ſol« lachte die dunkiere Stimme.
LLach nicht ſo,« bat die andere traurig. Die Geſtalten blieben

ſtehen; ich glaube, ſie maßen ſich, ſie reckten ſich.

Es gibt doch keinen Ausweg, e fing die dunklere Stimme wieder
an. Her See flimmerte. Seine Ufer ſtanden voll Dunkelheit.

2Doch,« ſagte die andere Stimme feſt. Es gibt einen Ausweg.
Wir müſſen verzichten. Wir müſſen uns trennen. Gielleicht

Die andere Stimme war verſtummt, niemand ſprach mehr.
Die Dunkelheit zerfloß um ihre Geſtalten. Sie gingen weiter, ſie
waren nicht mehr zu hören

Ich lief aus dem Zimmer, die Treppen hinunter. Aus dem
Salon klang noch Stimmengewirr, man ſaß immer noch beiſammen.
Ich überlegte einen Augenblick, ob ich hineingehen ſollte, aber ich
lief vorbet, über die Diele, über die Freitreppe, in den Park hinein
*Hallola rief ich in das Ounkel und ſchlug die Richtung nach dem See
ein. »Hallo!g Plötzlich ſtand ein Mann vor mir; ch erſchrat. Es
war der junge Garon, allein. Ich packte ſeinen Arm. »Garon,
Sie 20 Er ſah mich lange an, in merkwürdiger Spannung, und die
Stimme, mit der er jetzt leiſe zu mir ſprach, hatte ich vorhin unter
meinem Fenſter gehört: »Suchen Sie jemand Da erzählte ich ihm
kurz mein Erlebnis. Er ſchüttelte den Kopf: Sie brauchen nicht
mehr zu ſuchen,« wandte ſich um und ging.

Ich blieb an ſeiner Seite, und ohne daß ich ihn darum gebeten
hatte, fing er plötzlich zu erzählen an. Er ſchien froh zu ſein, daß
er ſich jemand anvertrauen konnte. Mein Gater,« meinte er ele
giſch, »denken Sie, mein Gater würde es jemals geſtatten, daß ich
eine Lehrerstochter heirate Wie lange geht das ſchon fragte
ich. Schon über ein Jahr! Ich habe meinem Vater einmal an
deutungen gemacht, aber da lachte er, und nachher ſchlug er mit
der Fauſt auf den Tiſch: »Unſinn!e Aber glauben Sie mir: es ſt
mehr als eine Liebelet. Gerda will nun fort von hier; iſt das ein
Ausweg Sagen Ste Er ſah mich verzweifelt an.

Koch in dieſer acht trat ich in das Zimmer des Garons. Sein
Erſtaunen, mich zu dieſer Stunde noch zu ſehen, war groß. Es
muß wohl ſehr wichtig ſein, ſagte er lächeind. Sehr wichtige
erwiderte ich

und ſetzte

mich in einen nSeſſel. Dann S eerzählte ich n nhhin alles J

Anfang ver nſuchte er noch mEinwendun egen zu ma- nchen, aber als

ich von dem everzweifelten

Entſchluß der

beiden jungen W 7Menſchen er ezählte, n eer immer ſti ß cler. Das hät Wte ich nie ge
ahnt,« ſagte
er dann und
drückte mirdte

Hand
Und als der Oſtermorgen dämmerte, ſaß ich mit dem Garon

noch bei einer Flaſche Rotwein und wir ſtießen beim Klang der
Oſterglocken auf die glückliche Zukunft der Liebenden an.
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7 es war einmal ein kleiner Förſterjunge, dem machte
e

zuſammen, daß ſich Heint hier und dort hindurchzwängen mußte
Der Wind raunte in den ſchwarzen Wipfeln der Tannen und manch
mal knackte es in den Zweigen; da bekam Heint Angſt.

Er war mitten im Walde, mitten im großen, dunklen Walde.
Die Tränen liefen ihm über die Wangen und er konnte gar nicht
mehr »Muttt, Muttil« rufen, ſo müde war er vom Umherirren.
Oa ſetzte er ſich ins Moos und ſchlief ein. Die Sonne warf ein
paar matte Strahlen durch die Tannenwipfel und es war ganz ſtill
um den ſchlafenden Heint. Plötzlich wachte Heint auf, denn jemand
hatte ihn gekitzelt. Da machte er große Augen. Vor ihm ſtanden
zwei Haſen, die hatten ihn mit thren Garthaaren am Ohr gekitzelt.

Was willſt du denn hier fragte der eine Haſe. Ich hab'
mich verlaufen, weinte Heint. »So, ſo,« murmelte der andere
Haſe in ſeinen Gart, weißt du wohl, wo du dich befindeſt Heini
weinte noch mehr. Führt mich doch nach Hauſe, ihr lieben Haſen,
ihr ſollt auch ſchönen Kohl bekommen. Die Haſen aber ſchüttelten
ihre langen Löffel: »Kein, das können wir nicht tun, dein Vater iſt
ja der Förſter, der wird ſein Hewehr nehmen, wenn er uns ſieht.
Du mußt mit uns kommen, wir führen dich ins Haſendorf; der
Haſenkönig mag über dich entſcheiden.«

So kam Heint ins Haſendorf. Da wohnten viele Haſen in Woh
nungen aus Moos und Laub; die Gaume ſtanden hier noch viel
dichter zuſammen als ſonſt und es war nicht gerade hell im Hafen
dorf. Aber das mußte ja ſo ſein, damit es niemand ſo leicht ent
decken konnte. Die beiden Haſen führten Heint gleich vor den
Haſenkönig; der ſaß auf dem Haſenthron aus Tannenzweigen und
hatte eine Krone von Tannenzapfen auf dem Kopf.

Du biſt alſo der Förſterhein 2« ſagte der Haſenkönig würdevoll
und ſetzte ſich eine goldene Grille auf die Augen. »Ou kommſt uns
ganz recht, wir brauchen noch einen Her zum Oſtereier
austragen.« »Ach, e ſchluchzte der Heint, das kann ich

ja gar nicht, und meine Eltern werden Angſt um
mich haben. In dieſem Augenblick trat die Haſen
königin hinzu, die hatte Mitleid mit dem Heint
und bat beim König für ihn. Wenn Heini
ſich gut als Oſterhaſe anſtellt, ſagte da der
Haſenkönig, dann
kann er wieder nach

Mya Hauſe. Aber erſt muß
er uns helfen. Und

dabei blieb es. Her König hob ſeine Pfoten und zog an einer Klingel,
da kam ein Diener, der führte Heint zum Haſenfriſeur. Hier wurde
er zum Haſen verwandelt. Er bekam einen Gartangeklebt und lange
Löffel, er würde in ein Fell geſteckt und bald ſah Heint aus wie ein
richtiger Haſe. Gr erſchrat, als er ſich im Spiegel beſah. »Ka,
gefällſt du dir fragte der Haſenfriſeur und hielt ihm noch einen
Spiegel entgegen. Heint ſtotterte etwas. Wenn er nun auch wie
ein Haſe ausſah, aber Oſtereter legen, das würde er doch nie lernen.
Er hatte große Furcht davor, was der König dazu ſagen würde.

Abends wurde im Haſendorf eine große Gerſammlung ab
gehalten, aus allen Wohnungen kamen die Herren und Damen
Haſen herbeigeſtrömt, ſie ſchleppten große Körbe mit, darin lauter
Oſtereter. Der Haſenkönig ſaß auf ſeinem Thron, muſterte ſein Golkund
ſprach: »Geliebtes Haſenvbolk! Ich habe euch zuſammenrufen laſſen,
um noch einmal eine Parade der Oſtereier abzunehmen. Morgen
iſt Oſtern, da müſſen wir alle auf dem Poſten ſein. Habt ihr genug
Hſtereter gelegt Das ganze Volk rief: Ja, Herr Könige un
ließ der König jeden Haſen an ſeinen Thron kommen und befahl
ihm, morgen in aller Frühe die Oſtereier dort und dort hinzubringen.
Zuletzt kam der Heint an die Reihe. Ah, du biſt es lachte der
Haſenkönig auf und ſtrich Heint mit der Pfote über das Fell. Haſt
du denn ſchon Oſtereier gelegt Heint konnte vor Schreck nicht ant
worten. Da würde der Haſenkönig zornig: »Du wirſt heute nacht
eingeſperrt und bis morgen mußt du fünf Oſtereier gelegt haben,
die bringſt du nach Hauſe, dann biſt du frei.

Oh, war das eine Kacht für Heint! Er lag in einer dunklen Hütte
und wurde von zwei Haſen bewacht. Fliehen konnte er nicht. Und
wie ſollte er nur die fünf Oſtereier legen Er weinte. Er wollte
am liebſten ſterben. Aber die Haſenkönigin hatte Mitleid mit ihm,
ſte ſchickte ihm heimlich fünf ſchöne bunte Oſtereier, und als der
Morgen graute und der Haſenkönig zu Heint kam, da war er ſehr
zufrieden und gab ihm einen Klaps: »Kun lauf, kleiner Haſe,
lauf nach Haus und grüß deinen Vater vom Haſenköntg ſchön.
Zwet Haſen mußten den Heint bis kurz vor das Förſterhaus

führen, dann ließen ſie ihn allein. Heint aber hatte große Angſt.
Gr wollte ſich das Fell abreißen, aber das ging nicht. Wenn jetzt
ſein Gater, der Förſter, kam, oh, dann gab es ein Unglück Sein
Gater würde es nicht wiſſen, daß der Haſe eigentlich Heint iſt, er
würde ſein Gewehr nehmen und Heint totſchießen. Was ſollte Heini
nur machen Vorſichtig ſchlich er ſich näher. Aber da tauchte auf
einmal der grüne Rock des Förſters auf und Heint winkte ganz ver
zwelfelt mit den Pfoten, aber der Förſter dachte: So ein frecher
Haſe und hob das Hewehr Aber da fiel der Haſe ſchon um,

noch ehe der Förſter geſchoſſen hatte. Heint war nur
vor Schreck umgefallen und als der Förſter kam und den
Haſen aufheben wollte, da ſagte der Haſe plötzlich
»Papal!« zu ihm. Der Förſter bekam ebenſolchen Schreck
wie vorhin der Heini. Dann aber erkannte er den Heint

im Fell, und er klatſchte in die Hände, rief
ſeine Frau herbet und Heinis Schweſterchen

und alle ſtanden h
freudeſtrahlend um
den wiedergefunde

nen Heint. S
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er gute ten
m Morgen vor Oſtern es war noch ganz früh,

Oer Hahn ſchrie gerade ſein Kikerikt,

Spazierten fünf Hennen im OVorfſchulgarten,

Die hungrig im Boden nach Würmchen ſcharrten.
Auf einmal erhob ſich mit ſchnuppernder Cafe

Ganz dicht hinterm Zaun ein rieſiger Haſe.

Her machte Männchen und lachte frech
Und rief durch die Latten: »Oh, iſt das ein Pech!

gch kann nicht hinüber, der Zaun iſt zu hoch

Und hat auch nirgends ein paſſendes Loch.

gch wollte mir nämlich gerade für morgen

Gon euch ein paar friſche Eier borgen.

Ooch wie ich merke, iſt gar nichts bereit,

Da kann man mal ſehen, wie faul ihr ſeid!

Lauft lieber hier unten im Garten herum,

Zum Eierlegen, da ſeid ihr zu dumm!«

Da gackern die Hennen: Was fällt dir denn ein?

Gedenk, daß wir fünf ſind und du biſt allein!

J M S

e

Gleib nur noch ein Weilchen am Zaune ſtehn,

Oann ſollſt du dein blaues Wunder beſehn!e

Ha, wie ſie laufen, ha, wie ſte rennen,

All ihre Eier holten die Hennen,

Mit Dutzenden Eiern bewarfen ſie drauf
Oen Haſen, doch der fing geſchickt alle auf

Und legte ſie ſchnell ins Körbchen und lief

Mit ihnen zum Felde und lachte ſich ſchief.
Inzwiſchen wollten, wie Mutter befohlen,

Klein Hänschen und Lieschen die Ceſteier holen.

OSchrecken, kein einziges Ei fand ſich mehr,

So ſehr ſie auch ſuchten, es war alles leer.

So brachten die Kinder kein einziges Stüd

Kach Hauſe zur ſcheltenden Mutter zurück;

Zum Glück hatte dieſe noch Eier genug

Im großen, braunen, ſteinernen Krug.

Am nächſten Morgen die Glocken klangen,

Das Oſterfeſt hatte angefangen.

Da ſprangen ganz früh aus dem Dorfſchulhaus

Klein Hänschen und Lieschen zum Garten hinaus.

Oorthin aber hatte ganz heimlich zur Kacht

Her Haſe die Eier von geſtern gebracht.

Er hatte bemalt ſie zur nächtlichen Stund'
Mit herrlichen Farben, rot, grün, blau und bunt.

Als die nun die Kinder im Garten fanden,
Da hätten vor Freude bald Kopf ſie geſtanden;
Sie faßten ſich an und tanzten zu zwei'n

Und jfauchzten und ſprangen im KRingelreih'n

Und ſammelten freudig die Oſtereier

Und trugen ins Haus ſie zur Hſterfeter.
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Freund noch nicht ver
geſſen haben, ſo kommen

Sie, ſchrieb mir der Baron. Seine Einladung, die Oſtertage
auf ſeinem Gute zu verbringen, kam mir nicht ungelegen. In
letzten Sommer hatte ich einige Wochen dort verbracht Und die Aus
ſicht, wieder ein paar Tage in jener retzvollen Gegend verweilen zu
können, machte mir den Verzicht auf ein bereits beſtehendes Oſter
programm nicht ſchwer.

An der Station hielt ſchon das Füchsgeſpann des Garons, das
mich zum Gutshaus brachte. Als in der Ferne das Dorf mit dem
roten Kirchturm und dem Glitzern des Sees auftauchte, hatte ich
zum erſtenmal Oſterſtimmung. Ich wußte noch nicht, daß ich hier
einem Erlebnis entgegenfuhr, das ſich merkwürdig von meinen
e unterſcheiden und mich geheimnisvoll beunruhigen
ollte.

Als der Wagen vor dem Herrenhauſe hielt, kam mir der Garon
entgegen, mich herzlich willkommen heißend Gald ſtürzten ſich auch
Eella und Dieter, die Kinder meines väterlichen Freundes, guf mich,
von Hilda, der jungen Gonne, zu ruhigerer Gegrüßung ermahnt.
Meine Frau iſt mömentan nicht abkömmlich,« ſagte der Garon.
»Ste wiſſen ja, daß es vor Oſtern noch manches für eine Haus und
Gutsfrau zu tun gibt.« In der Ditele begrüßte mich Heinrich, der
älteſte Sohn des Garons, ein immer ſtiller Menſch, der auf dem
Gute tätig war.

Ich war gleich wieder heimiſch in der ruhigen, wohligen Atmo
ſphäre dieſes Hauſes und die Menſchen, die hier lebten Und die ich
lange nicht geſehen hatte, waren mir mit ihrem freundlichen Geſen
und den klaren Geſichtern wieder vertraut. Wollen Sie wieder Shr
altes Zimmer?« fragte der Garon. »Ich weiß doch, daß Sie be
ſonders den Ausblick auf Park und See lieben.« Katürlich wolkte ich
mein altes ZJimmer, in dem ich die Sommernächte durchwacht hatte,
wenn der Park aufrauſchte und vom See her das Flimmern kam.

Der Garon ließ es ſich nicht nehmen, mich hingufzubegleiten und
mir immer wieder die Freude über mein Kommen zu veſtätigen.
Giſſen Sie noch, wie wir damals nach dem Hausball nachts alle
an den See gingen, um zu baden? Und damals unſer Pürſchgang,
wo Sie gegen Morgen aus Gerzweiflung nach dem Monde ſchoſſen
Grinnern Sie ſich noch an das Gewitter, das uns auf dem Felde
überraſchte und Jhren Strohhut aufweichte, den Sie ſich zum erſten
mal aufgeſetzt hatten Mit dieſen ſcherzhaften Erinnerungen
geleitete er mich zur Tür meines Zimmers und nahm mir das Ger
ſprechen ab, mich in einer Stunde im Fagdzimmer einzufinden. Als
ich die Tür hinter mir geſchloſſen hatte, ließ ich mich in einen Seſſel
fallen, um mich etwas auszuruhen, denn ich wußte, daß der Abend
mit dem Garon eine Strapaze werden würde, eine kleine Strapaze
mit Jagdgeſchichten, Romme und einer Flaſche Gurgunder.

Als ich dann ſpät mein Zimmer wieder aufſuchte und noch eine
Weile am Fenſter ſtand mit dem Ausblick auf den ſtillen dunklen
Park und den verſchwimmenden

7

h

er im Herren
VONGOBTRODOLEFNEVBERT

See, ſuchten meine Gedanken flüchtig den Sommer zurück, der
hier verblüht war, und wie ein Traum erſchien es mir, daß ich hier
in der Stille war; die Stadt mit ihrem Lärm war verſunken, die
Gahnen rauſchten hier nicht vorüber, das Licht der Reklamelampen
flammte nicht auf, die Häuſer ſtanden nicht drohend und kalt in
Stein erſtarrt. Es war eine Kacht in Samt, mit einem Flüſtern aus
dunklen Güſchen und einem Silberſtreifen vom See und mit laut
loſem Schreiten auf kniſternden Gegen So ſchlief ich ein.

Ich dachte, ich träumte. Ich wußte nicht gleich, wo ich war.
Dann ſah ich die Gegenſtände im Zimmer, ſchlich zum Fenſter und
ſah den See fern verdämmern. Aber ich ſah die Geſtalten nicht,
deren Stimmen ich eben gehört hatte. Ich hatte ſie gehört, deutlich.
Sie blieben leiſe und ſprachen nicht viel, es waren ſchwere Atem
züge zwiſchen ihren Worten, aber ich hörte ſie doch. Femand fragte:
Frierſt du?« Und eine andere Stimme antwortete: »Kein! Ou?«

Wer geht hier dachte ich.
Die Stimme, die leiſe blieb und dunkler war als die andere,

begann wieder: »Gie haſt du dir nun alles überlegt?«
Ich weiß nicht, klang die andere Stimme mutlos.
Ich beugte mich weit aus dem Fenſter, um die Geſtalten zu er

kennen, aber ich ſah nichts. Sie gingen wohl hinter den Büſchen.
Manchmal verſtummten die Stimmen und es war nichts zu hören,
aber dann war es wieder, als kämen Schritte näher und die
Stimmen wurden deutlicher. Da ſah ich zwei Menſchen. Shre
Geſichter waren nicht zu erkennen.

Ogs beſte iſt, man macht Schluß,« ſagte die eine Stimme.
Die andere antwortete nicht. Antworte doch, dachte ich oben am
Fenſter und zitterte.

Morgen iſt Oſtern,« ſagte die leiſere Stimme ablenkend.
OHie andere lachte: »Oſtern? Was iſt das
Das Lachen klang laut in die Hunkelheit und es war gleich er

ſchrocken über ſich ſelbſt und verſtummte. Die Geſtalten waren
wieder hinter den Büſchen verſchwunden, aber vom See her kam

der Wind und trug mir ihre Worte zu. Ein Wort hieß: Sterben!
Ich wollte rufen, ich wußte nicht, was ich hier zu tun hatte; ich
drückte mich, als ich die Geſtalten wieder auftauchen ſah, tiefer in
den Schatten des Fenſters, um nicht geſehen zu werden.

»ga, ſagte die leiſere Stimme.
Ich wollte Licht machen vor Furcht.

Stimme geſagt.
Siehſt du dort den See?« fragte die dunklere Stimme.

»Oort Die andere Stimme fror: »Wann?« »Morgen.
Um dieſe Zeit. och einmal klang die leiſere Stimme auf: »Gibt
es keinen Ausweg?« on meinem Fenſter fiel eine Vaſe herunter.
Ich hatte ſie umgeworfen, meine Hände zitterten,
die Menſchen unten blieben ſtehen und
ſahen ſich um, lauſchten, dann gingen
ſie weiter. Ich hörte noch die andere
Stimme: »Kelnen!« Als ich
am nächſten Morgen
erwachte, wußte
ich nicht, ob

Ja, hatte die andere
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Oſtern iſt ein Siegesfeſt. Wie in der Catur das neue zarte Leben
den todesſtarren Winter beſtegt und triumphierend der Sonne ent

gegenſteigt, ſo verkündet uns die Oſterbotſchaft, daß es ein Leben
gibt, dem der Tod nichts anhaben kann. Oſtern folgt unmittelbar
auf den dunkelſten Tag des Fahres, Karfreitag. Aber nur wer dieſes
Gild ſchrecklichſten Todes in ſich aufgenommen hat, verſteht die
ganze ſtrahlende Schönhett der Oſterfreude. Freilich fragen viele,
die ſich einbilden, dem Glauben entwachſen zu ſein: Warum ſoll
man im Frühling ans Sterben denken Iſt es doch das Schickſal
des Menſchen, daß er im Unterſchiede von allen anderen Lebeweſen
dem Ende mit ſehenden Augen entgegengeht.

Aber die Oſterlieder ſingen hoch über allem Lerchenjubel und
aller Farbenpracht der jungen Gatur; Dem Tode iſt auf ewig die
Macht genommen Der Tod hat keine Macht mehr über die Seele
deſſen, der glaubt. Seit Menſchengedenken hat man es immer
wieder verſucht, auch den Glaubensloſen todüberwindenden Troſt
zu geben. Schon die Welſen des Altertums gaben Ratſchläge, wie
man dem Lodesſchickfal durch unerſchütterlichen Gleichmut begegne.

Die Kunſt hat den Tod verklärt und durch ſchöne Sinnbilder eines
ſanften Schlafes ihn gemildert. Aber erſt der Oſterglaube der Auf-
erſtehung hat dem Tod wahrhaft den Stachel genommen und aus
einem Dämon der Gernichtung einen Engel des Friedens, aus einem

düſteren Schattenreiche eine Stätte der Seligkeit gemacht.
Oſtern hat das Leben ans Licht gebracht nichtetwaeserklärt

das Leben bleibt unergründltch. Aber es hat ihm einen neuen Sinn
gegeben. Lebens heißt weder exiſtieren, noch geiſtig wach ſein,
noch arbelten, um ſeine Tage zu friſten. Leben heißt lieben, Gott
und den Menſchen dienen, ſeine Seele gewinnen, indem man ſich
ſelbſt zum Opfer bringt. Das iſt uns zuletzt und zuhöchſt am Kreuze

hein((Gieh ein O

Alle Knoſpen ſeh' ich ſchwellen,
Rauſchen hör' ich alle Quellen,
Und es fauchzt ein Lerchenlied:

Gache auf aus dumpfem Grüten,

Sieh, die Welt ſteht bald in Glüten,
And der Winter weicht und flieht.

Gold'nen Schein aus Himmelsweiten

Fühlſt du durch die Lüfte gleiten.
Und er dringt dir in die Gruſt
Horch! Ou hörſt die Sphären ſingen,

Und ein Raunen und ein Klingen
Füllt die Welt mit lauter Luſt.
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des Karfreitags bewieſen worden. Kun ſtrahlt das Leben in neuem
Licht, es iſt unvergänglich. Sonſt gehört es, wohin wir auch blicken
zum Geſen dieſer Welt, daß alles in ewigem Wechſel kreiſt. Auch
unſere Erde hat ihre geit, auch die Sonnenſyſteme vergehen Aber
dahinter ſteht eine unſichtbare Welt, von der alles Gergängliche
nur ein Gleichnis iſt. Geahnt hat der Menſch ſeit Urzeiten dieſe
neue Gelt. Wenn die vorgeſchichtlichen Menſchen ihren Toten
Kahrungsmittel mit auf den Weg gaben, ſo bekannten ſie damit
ihren Glauben an etwas nach dem Tode, ſo dunkel und verworren

ihre Gorſtellungen davon ſein mochten. Und ſelbſt die Kulturvölker
des Altertums, die dasſelbe glaubten, waren dabei hoffnungslos:
da unten aber iſt's fürchterlich

un aber hat die Oſterbotſchaft das Leben dans Licht gebrachte
Es war die größte Entdeckung der Menſchheit, als ſenen ſchlichten
Männern aus Galiläg die Zuverſicht ward, daß ihr Meiſter den
Tod bezwungen habe.

gm alten Rußland war die ſchöne Sitte, daß man am Oſtertage
ſich überall den Grutz zurtef: Er iſt auferſtanden!« Und der
andere antwortete: Gr iſt wahrhaftig auferſtanden e Heute will
man dieſen Glauben häufig mit Spott und mit ſogenannter Auf
klärung ausrotten. Es wird nicht gelingen. Henn was man an
die Stelle des Oſterglaubens ſetzt, iſt nichts als die Lehre von einem
Fortſchritt tns Ungewiſſe, eine Kultur von zweifelhaftem Gert,
eine Hiesſeitsbegeiſterung und kraſſe Menſchenvergötterung.

Wir aber wollen uns das koſtbare Erbtell chriſtlicher Kultur,
die erhabene Jdee einer Menſchenwürde, die ſich ins Ewige erſtreckt,

nimmermehr rauben laſſen. So lautet der Wahlſpruch des Oſter
feſtes: Hem Tod iſt die Macht genommen, das Leben und ein un
vergängliches Weſen ſind ans Licht gebracht!

Auf! Gach auf aus acht und Ganden,

Denn ein Heil iſt dir erſtanden,
Gundes, wehes Menſchenherz!

Wirf ihn ab, den du getragen
In den ſonnenarmen Tagen,
Wirf ihn ab, den dunklen Schmerz!

Sieh, ein Oſtern iſt gekommen,

Sieh, ein Lenz iſt uns erglommen

Kein, wir werden nicht vergehn!
Aus dem Streiten, aus dem Streben
Gerden wir zu neuem Leben
Auferſtehn, ja, auferſtehn!



ſteigen. Die ſehen ſehr luſtig aus. Rot, blau, gelb gefärbte
Hühnereier zwiſchen Zuckerhaſen, Marzipanſchäfchen und Schoko
ladenküken.

Er wird den Kram ſachgemäß verſtecken und ſich dann aus
dem Staube machen. Auf den Küchentiſch wird er einen Zettel für
die ſieben Trabanten legen mit der Aufſchrift »Sucht euch eure
Oſtereter alleine, ich bin vereiſt.«

Sm Garten iſt Oſterkonzert. Die Erde duftet, die Himbeer
ſträucher ſtehen in goldenen Wellen und im Graſe blüht Krokus.

Der Aſſeſſor ſetzt einen Schokoladenhaſen vor eine blaue Glüte,
legt hier ein Et unter einen Guſch und dort eins und ihm wird
ſehr heiß dabei. Gach fedem Gücken ſpürt er ein ſeltſames Prickeln
im Herzen, das er lange nicht mehr kennt. Früher, einſtmals, als
Mutter und Gater noch lebten und er als Funge ſelbſt Oſtereter

da war es ſehr oft gekommen, dieſes ſüße Prickeln unter
der Haut.

Das große weiße Zuckerlämmchen muß entſchieden das Marie
chen haben, wenn es ſchon ſo brav für die Geſchwiſter forgt und
Gutterbrote ſchneiden kann. Hier unter dem dicken Guſch Geilchen
macht es ſich allerliebſt. Her lange Aſſeſſor reißt ein Zettelchen aus
dem Kotizbuch und ſchreibt einen Gers darauf.

»Weil das Martechen iſt ſo brav,
Gekomint es auch ein Oſterſchaf.

So die Frau Schmidt kann wirklich mit ihm zufrieden ſein
Das Henkelkörbchen iſt leer und er kann ſich jetzt aus dem Staube
machen. Er ſchreitet zur Gartentür, als dicht vor ihm auf der
Straße Geſang ertönt.

Her Mat iſt gekommen, die Saume ſchlagen aus
»Ein bißchen früh,« denkt der Aſſeſſor, wo wir doch erſt im

April ſind. Gewiß GWandervögel.
Aber es ſind keine Wandervögel. Es ſind die Sieben aus Hers

felde In Reih und Glied wie gut gedrillte Soldaten marſchieren
ſie daher. Aber was geht denn da dem Kroppzeug voran? Ein
weißes Kletd, einen blonden Krauskopf ſieht man und ein Geſicht,
als ſei der leibhaftige Frühling am Gartentor. Das weiße Kleid
trägt einen dicken Buben auf dem Arm und

»Marieſen«, kräht der Knirps, otucke mal, ein Onkel mit nen
doßen Torb

Das iſt alſo das brave Martechens, das mit dem Zuckerlamm
beglückt werden ſoll? Das iſt ja eine ausgewachſene Marte, die
mindeſtens achtzehn Lenze zählt!

Dem langen Aſſeſſor wird noch heißer. Er ſteht wie an
gewachſen, als die Kolonne auf ihn losmarſchiert.

298 Tante nich da? Hat ſie ſchon Oſtereter verſteckt Giſt du
der neue OHnkel, der in der blauen Stube wohnt? Hach, ſteh mal,
Galdanemonen! War alles weiß unterwegs

Es ſchwirrt und lacht, ruft und ſchreit um ihn herum, daß er
ſich nur ſehr ſchwer verſtändigen kann und ſeinen Auftrag von
Tante Schmidt ausrichten. Martechen iſt plötzlich ſehr verlegen.

Sie nimmtihm aber ſorglich
den Henkeltorb aus der
Handüundſchiebt die erdigen
Finger des kleinen Gruders
von dem ſilbergrauen Oſter
anzug des Aſſeſſors.

Haben Sie vielen Dank für Ihre Freundlichkeite, ſagt ſie.
Ka, Kinder, dann wollen wir mal ſehen, was uns der Oſterhaſe

hier beſchert hat
»Halt!e möchte er ſchreien, als alle wie die wilde Fagd über

Geete und durch Güſche raſen, die große Schweſter faſt wie fliehend
von dem Manne fort. Er iſt hlamiert, wenn ſie das Oſterſchaf mit
dem Gers findet. Wo hat er es nur verſtaut? Er weiß es natürlich
nicht mehr.

»Marieſen, tucke mal, ein Puttputt aus Schocolade
sMieze, au fein, richtiges Marzipan
»Ou, hier ſtecken gleich zweie im Rhabarber
och lang dir eine, Kurt, wenn du an meine rangehſt
Mariechen, die Trude hat ſchon ſo viele und ich erſt zwei
Aber Mariechen hört heute ſeltſamerweiſe gar nicht recht zu.

Sie kniet im Graſe vor dem Geilchenbuſch und hat ihre Oſter
beſcherung bereits gefunden.

Weil das Mariechen iſt ſo brav,
Gekommt es auch ein Oſterſchaf.

Der Aſſeſſor ſteht da wie ein armer Sünder. »Tucke mal, e ſagt das
Hermannchen, »is habe viele Eiers.

Aber der Onkel guckt nur nach dem blonden Mädchen, das hilf
los lachend zu ihm emporblickt und den Oers mit ſeiner kühnen
Handſchrift entziffert.

Haben Sie das geſchrieben, denn Tante macht ganz andere
Guchſtaben.« Er nickt kläglich.

»Sie hat bloß von den ſieben Kindern erzählt, die heute
kommen,« erklärt er, daß aber dabei eine richtige Oſterfee iſt, da
von hat ſie mir nichts geſagt. Sie wird ſehr rot.

»Hach, das Lämmchen iſt doch ſehr niedlich, das ſtelle ich mir
in meine Stube zum Andenken. Das wird nicht aufgefuttert.«

Und ſie erhebt ſich von ihrem Geilchenbuſch, ſtrahlt ihn wie ein
rechtes beglücktes Kind an und hebt dann ihren Anemonenbuſch
ihm entgegen.

Tante hat ſchon viel von Ihnen erzählt. Daß Sie kein Zuhauſe
mehr haben und daß Sie hier beim Amtsgericht ſind. Genn Sie
die Glumen ins Waſſer ſtellen, halten ſie ſich noch lange friſch,
Herr Aſſeſſor.«

»Oanke, e ſagt er ſteif.
»Schade, daß Tante nachher nicht mitkommt zu uns. Mutter

hat doch mit dem Mittageſſen auf ſie gerechnet. Wo eſſen Sie
denn nun in den Feiertagen

Er ſeufzt vernehmbar. ga, wo? Das iſt mir noch ſchleierhaft.
Feſttage ſind nichts für gunggeſellen.

Sie ſchluckt ein paarmal, reißt eins der Geſchwiſter, das ſich
gerade mit dem anderen prügelt, von dem andern und ſieht den
Mieter ihrer Tante dann mutig an.

Wenn Sie den weiten Weg nicht fürchten, dann kommen
Sie doch für Tante mit nach Hersfelde! Es gibt Lammbraten und
Preißelbeeren und hinterher einen Auflauf von Schokolade.

Und Streuſeltorte mit Creme zum Kaffee, e ſchreit Hans da
zwiſchen. Und abends Heringsſalat,« berichtet Lenchen.

»Ou, Onkel, denn kannſte mal meine Lektriſiermaſchine ſehn, e
ermuntert Heiner.

Aber der lange Aſſeſſor iſt bereits elektriſtert. Er ſieht die böſen
»Siebene, die er ſo ſehr gefürchtet, in lauter Freudefunken gehüllt,
und dort, wo das Mariechen ſteht, ſtrahlt eine regelrechte Hetzſonne

gegen ihn aus.
Und nachher im Hauſe bei den Gutterbroten und

ſpäter im Walde auf dem Wege nach Hersfelde ſpringt
er ſo begeiſtert mit den Sieben mit, als ob das allergrößte

Kind am Oſtermorgen noch zugekommen wäre.
2 Alſo ziehen die achte durch den Wald und ſingen,

als ginge es einem großen Glück entgegen

ſon hſennn
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Oſtergeſchichte von E. KraffteStramm.

Her Hahn kräht, die Hühner gackern und die Gänſe ſchreien
unter ſeinem Fenſter. Heinz Grink kann von ſeinem Zimmer der
kleinen Stadt, in die er ſeit zwei Monaten verſetzt iſt, Frühlings

wieſen ſehn und blauen Himmel, und iſt doch nicht glücklich.
Die Diele knarrt; ſeine Wirtin ſteht mit dem Kaffeebrett da und

hat ungewohnterweiſe ganz zittrige Hände
Guten Morgen, Herr Aſſeſſor ſagt ſie. »Fröhliche Oſtern e

»Oanke, gleichfalls, Frau Schmidt.
Das alte, behäbige Frauchen ſtellt das Frühſtück nieder, es

duftet nach friſchem Kuchen und Geilchen.
»Achott,« ſeufzt Frau Schmidt, ich bin ganz hin vor Aufregung.

Gringt mir doch eben der Poſtbote einen Eilbrief in aller
Herrgottsfrühe und darin ſteht, daß meine Kichte in
Gergsdorf einen kleinen Fungen bekommen hat. Und
da niemand da wäre, der ſie und den Kleinen pflegt,
erwartet mich mein Ceffe heute mit dem Zuge, 2
der um zehn Uhr abfährt agchott, gchott, die
Hetze Oer Aſſeſſor beißt in das Stück Oſter-
kuchen und zieht die Stirne kraus. Fahren Sie
nach den Feiertagen! Wie kann der Mann
das von Jhnen verlangen, daß Sie ſich order
de mufti auf die Eiſenbahn ſetzen. Das rund

bin ich da. Meine Cichte würde mir das nie ver e
zeihenl« Der hagere junge Menſch ſteht vor e
ſeiner Kaffeetaſſe und macht ein Geſicht zum Fürch
ten. »Und ich Wer beſorgt mich Soll ich mir zu
Oſtern meine Stube alleine machen Frau Schmidt
wehrteifrigab. Ich hab'sſchon der Ackermann geſagt,
die beſorgt alles. Und eſſen können Sie im Gaſthaus.
Kuchen iſt genug da. Herrjeh, die Kinder. Da
habe ich ja ganz drauf vergeſſen Welche Kinder denn

»Git, nu, meiner Schweſter ihre, die doch den Kreisarzt in Hers
felde hat. Hie kommen doch heute zum Oſtereterſuchen! Die ſind
am Ende ſchon unterwegs, wo es doch über eine Stunde durch den
Wald zu laufen iſt

Die alte Dame weint faſt.
»Ich kann doch nicht mehr abſagen. Und der ganze ſüße Kram

ſteht auch ſchon da für die Kleinen zum Gerſtecken im Garten
Her Aſſeſſor ſchlägt wütend nach einer vorwitzigen Fliege über

dem OHſterkuchen.
Wieviel Kinder ſind denn das
»Steben,« ſtöhnt Tante Schmidt. Wir haben das alle Jahre ſo

gehalten, daß ſie zum Oſtertage rüberkotnmen zum Eierſuchen.
mittags bin ich dann ſelber mitgegangen und über das Feſt bei
Schweſter und Schwager geblieben. Das Martechen, das Lenchen
und die Trude ſind die Giädels, der Hans, der Heiner und das
Kurtchen die Guben. Ob Hermännle ſchon ſo weit laufen kann,
weiß ich nicht. Was mach ſich bloß, was mach ich bloß

»Sie bleiben hier,« meint der aſſeſſor lakoniſch. Soll ich mich
etwa mit den ſieben Krabben rumärgern, wo ich ſchon keine Oſter

ſtimmung habe in dem (Cteſt

W
r

Sie blickt entzückt auf.
»Ach ja, das wäre ein guter Gedanke, Herr Aſſeſſor! Haben

Sie erſt mal Jhren erſten Jungen und es iſt keiner da, der ſich um
ghre junge Frau kümmert! Aber Sie werden ſchon Oſterſtimmung
kriegen, wenn Sie den Kindern Eier verſtecken. Der ganze Kram
ſteht in der Küche auf dem Tiſch im Henkelkorbe. Und das Martechen
ſoll Gutterbrote zurechtmachen, die Wurſt hängt in der Speiſe
kammer. Und die Ackermann will ghnen auch was kochen, hat ſie
geſagt, wenn Sie nicht im Goldenen Löwen eſſen wollen

Sie iſt ſchon an der Türe, als ihr Mieter ſie entſetzt feſthält.
»Oenken Sie, ich bin ein Oſterhaſe, daß ich mich womöglich in

Jhrem Garten platt auf den Bauch legen muß, um den Gören
Spaß zu machen Kee, ſteben auf einmal, da mache ich

nicht mit.« Das rundliche Frauchen tut einen Schluchzer
und ſteht den langen Aſſeſſor an, als träufle ſie Zucker

über ihn aus. »Ach, und ich habe Ste für ſo einen
lieben und wohlgefälligen Menſchen gehalten!

5 Wozu iſt denn Oſtern Sicher nicht, um in der
i Stube bet den Akten zuhocken, wie Sie es machen,

W W a
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T Uebſter Herr Aſſeſſor Die ſechſe ſind wirklich brav.
»Sieben,« verbeſſert er. Ach ſo, ja, das Hermännle.

Oas iſt ja nun auch ſchon zwei Jahre. Alſo, wie geſagt,
die Oſtereter ſtehen in der Küche; verſtecken Sie ſie nicht

zu ſchwer für die Kleinen, und mehr im Guchsbaum und
ſo und einen ſchönen Gruß von der Tante Schmidt und

ſie hatte ganz raſch nach Bergsdorf fahren müſſen, da wäre ein
kleiner Junge angekommen

Da wäre ein kleiner Junge angekommen,« ſagt er in dem
ſelben Tone, indem er nach dem dritten Stück Oſterkuchen greift
»Soll ich vielleicht dem Martechen auch die Kaſe putzen 2«

Aber ſeine Wirtin iſt ſchon zur Tür hinaus, als ob das Haus
brenne. Heinz Grink blickt verzweifelt durch das Fenſter in den
großen Garten, aus dem herauf es piepſt und ſingt und pfeift, und
er wünſcht, daß Glitz, Honner und Hagel einſetzen würden, um
die »Sieben« wieder zurückzuſcheuchen, woher ſie gekommen ſind.

Aber die Sonne ſteigt immer höher, wird immer
wärmer und leuchtender und die Glocken beginnen
zu läuten. Gom Gahnhof pfeift das Zügle, das h
ſeine Wirtin entführt, und Heinz muß jetzt wohl r.
oder übel in die Küche zu den Oſtereiern herunter l

V
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